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Das Kandrecht von Jaun.

Gin Beitrag zur Freiburger Kechtsgeschichte. ')

Von

Prof. vr. K. Holder.

Im südöstlichen Teile des Kantons Freibnrg liegt, von hohen

Alpen eingeschlossen, ein enges Bergthal von nngcsähr 3 Stunden

Länge, welches sich von Osten nach Westen hinzieht und in
welchem Stellen von reizender Naturschönheit mit wilden, großartigen

Landschaftsbildern abwechseln. Es ist das Jaun- oder Bellcgarde-

thal, 1100 Metcr über dem Meeresspiegel gelegen. Seit einigen

Jahrzehnten durchzieht das Thal eine schöne Straße, welche durch

Jaun über die Paßhöhe des Bruchberges nach dem Simmenthal
führt. Früher waren die Verkehrswege ziemlich primitiver Natnr;
das abgeschlossene Bergthal war meistens nur durch Pässe zugänglich,

von Plaffeyen über den Schwarzen See, von Charmey dem

Thal entlang und vom nahen Bernerdorfe Ablentschen

In welcher Zeit uud auf welchen Wege das Jaunthal
besiedelt und wonach es benannt wnrde, wissen wir nicht genau;

') Ueber die äußere Rechtsgeschichte von Freiburg s, meine « Intro-
äuotiou ä l'distoirs clu ciroit iribourgsois, » (cXlsiaugss ä'Kistoirs lri-
bourzsoisss, 1898, p. 19—66).

2) Die Literatur über Jaun ist nicht reichhaltig : Lsilsgäräs, (Mrsnuss
lribourgsoisss 1806, p. 87, 1807, p, 107-9, 1808, p. 139-41, 1810, p,
120—34)! Kurze Beschreibung der Landschaft Jaun (Der Schweizerbote, Aaran
1819, Bd, XVI, p, 243—45); Kuenlin, Oietionnairs äu esnton äs I^ribourz
(1832), II, p. 80—83 ; Kuenlin, lZsIIsgaräs (Die Schweiz in ihren Ritter-
bürgen und Bergschlössern historisch dargestellt, III, (18W), p. 115—28);
Dellion, IZsIIsZäräs (Oietionngirs äss pccwissss eatkoiiczuss äu canton
äs <?riboui'8, II, (1884), p. 99-112).



die widersprechendsten Angaben werden darüber gemacht. Einzelne')
wollen in Jann eine keltische Ansiedlnng sehen, und bernsen sich

dafür auf den Namen, -) andere") glauben es seicn Römer gewesen,

welche sich von Avenches und andern durch sie erbauten Städten
nnd überschwemmten Landern dahin ausgedehnt oder verirrt
haben; dieser Ansicht gebe anch das alte Schloß einigen Grund,
da die Römer ihren Rückzug mit solchen Schlössern zu decken

pflegten. Nach anderen ^) sollen die Bewohner dcs Jaunthales,
wie die des Oberhaslilandes, aus Schweden stammen, was man
aus einigen alten Gcfchlechtsnamen wie z. B. Löwenstein nnd aus

ihrem deutschen Dialekte folgern will. Ergötzlich ist die Ansicht/)
die ersten Bewohner seien Sachsen gewesen, die man Gauner
nannte und die von den Urkantoncn herkamen; von diesen sei dcr
Name des Orts und der Bewohner (Jaun nnd Jänner),
vermntlich weil die Sachsen das G wie I aussprechen, hergeleitet
worden.

Wie es sich damit verhält, läßt sich schwer entscheiden;
wahrscheinlich jedoch ist, daß die Landschaft Jaun durch Bevölkerung
aus dem Simmenthal besiedelt worden ist. Woher die Bewohner
kamen, ob sie Urschweizer waren "), und zu welcher Zeit dieselben

sich im Jaunthal seßhaft machten, wird sich kanm ermitteln lassen.

Von den alten Bewohnern des Jannthales weiß man eine

große Vorliebe zu ihren alten Gebräuchen und Gewohnheiten,

sowie ihre einfachen Sitten, ihre Trene und Biederkeit zu rühmen.

In ihrer Abgeschlossenheit bildeten sich Sitten und Gebräuche,

welche sich naturgemäß Jahrhunderte lang forterhalten haben.

') Sriclsl, Oonssrvätsur suisss, V, p. 239 und 242.

Bellegarde soll von balls-Burg und gartös-Grat, Bergrücken d, h,

Burg auf einem Grat herkommen. Vgl, A, Holder, Altkeltischer Sprachschatz,

I, p, 337 und 193^>! Jon oder Jaun soll Quelle oder Bach bedeuten. Die
älteste Form von Bellegarde in Urkunden ist Balauarda (1228), Bellagarda
(1350), die von Jaun ist Jona (1823), 8, kontss rsrum Ssrnsnsinm, II,
p. 91, V, p. 387, VII, p. 486.

') Schweizerbote, 1819, p, 244.

') Kuenlin, Die Schweiz in ihren Ritterburgen I, e, p, 116; Kohli,
Geschichte der Landschaft Saanen, p, 3 ; Geschichtsforscher, VIII, p, 305 il,

°) Schweizerbote, 1819, p, 244,

°) IZtrsnnss, 1807, p, 109,



Dies gab Anlaß zu allerlei Sagen z. B. daß im Jcmnthal das

Land durch keinen Pflng verwundet sei nnd daß die Janner folglich
kein Brod essen, Welchc Idee man sich im Schweizcrland noch

Anfangs des 19. Jahrhunderts von Jaun machte, geht aus einem

Bericht des „Schweizerboten" vom Jahre 1819 hervor : „Es
wird den Lesern des Schweizerboten vielleicht nicht unwichtig sein,

zu vernehmen, wo die Landschaft Jaun liegt, die, so lange die

Welt steht, weder Pflug noch Kutsche getragen und doch Rathsherren,

Friedensrichter, Landesseckelmeister, Statthalter, Landrichter,
Notaren, Lieutenant, Weibel, Pfarrcr, Ammann, Kaplan, Sigrist,
kurz ein aufgeklärtes, gesittetes, biederes Bergvölklein von 400
Seelen hat."

Unter diesen Gebräuchen, wovon die meisten der Zeit znm
Opfer gefallen sind, beanspruchen ein großes Interesse die Rechts-

gewohnheiten, welche von alters her die Beziehungen der Bewohner
dcs Jaunthales unter sich regelten. Daß sich das Landrecht von

Jaun unter den gegebenen Verhältnissen urwüchsig gestaltet hat,
braucht nicht besonders erwähnt zu werden.

Den Ausführungen über das Landrecht von Jaun, welches
den Gegenstand unserer Abhandlung bildet, schicken wir zum
besseren Verständniß einc knrze historische Einleitung voraus.

Jaun bildete schon früh eine Herrschaft nnd gehörte den

Herren von Corbieres. Wie und wann die Herrschaft Bellegarde
an das Haus der Herren von Corbieres kam, wissen wir nicht

bestimmt; dieselbe geht aber jedenfalls in das 13. Jahrhundert
hinauf. Am Ende des 13. Jahrhunderts wurde die Vogtei
Corbiöres, welche vormals znm Königreich Burgund gehörte, in zwei
Teile geteilt, nämlich Corbieres und Charmen, später in drei
Teile, welche den drei Söhnen des Cono von Corbieres zufielen.
Wilhelm von Corbieres erhielt das Schloß und den Flecken
Corbieres, Gerhard bekam das Land nnd Thal Charmey und der
dritte Sohn, Richard, welcher noch 1295 lebte, erhielt das Schloß
und die Herrschaft Bellegarde. Als sicher erwiesener Anfangspunkt

der Herrschaft Bcllegarde kann daher das Ende des 13.
oder Anfang des 14. Jahrhunderts angesetzt werden

') Schweizerbote, 18i9, p. 243.
°) Die Herrschaft Bellegarde hat wahrscheinlich schon friiher bestanden.



Die Oberlehensherrschaft über Bellegarde besaß das Haus
Snvoyen, denn im Jahre 1328 huldigte Rudolf von Corbieres,

Mitherr von Bellegarde, dem Grafen Ludwig von Snvoyen für
das Schloß und die Herrschaft Jaun, welcher ihm dafür seinen

Schutz zusagte ; im Jahre 1352 huldigte Richard von Corbieres-

Bellegarde, Landvogt des Kaisers Rndolf von Habsburg, dem

Herrn der Waadt, behielt sich jedoch die Treue an den römischen

König vor ^), Die Feudalrechte, welche die Herren von Corbieres
in Jaun hatten, wurden im Jahre 1372 schriftlich fixirt ^).

Im Jahre 1407 wurde, in dem Streit zwischen den

Landleuten von Saanen und dem Grafen von Greyerz, das Schloß
der Herrn non Corbieres in Jaun von den Landleuten von Saanen

zerstört, welche im Verein mit Landleuten von Thun, Fruti-
gen und Siebenthal nach Jaun zogen nnd dort zwei Herren von
Corbieres gefangen nahmen und niit Raub wieder abzogen. Rudolf

von Corbieres wurde nach Thun verbracht, später aber

wieder freigelassen

Im 15. Jahrhundert kam ein Teil der Herrschaft Jaun
an die Grafen von Grünere, denn im Jahre 1474 verkanfte

Johann de Pres, aus Rue, ansäßig in Lütry, dem Grafen Franz
von Grünere etliche Zinsen und Zinsleute in der Herrschaft Jaun
um den Preis von 500 Gulden deutscher Währung °). Die Grafen

Jaun wird im Cartular des Cono vun Estavayer vom Jahre 1228 (lVlsmoirss
st, cloeuruents äs Is LooistS cl'dist, cis Is Luisss roiuancle, VI, p, 23)
als Pfarrei des Dekanates Ogoz erwähnt; das Kollaturrecht besaßen die Herren
von Corbieres- Bellegarde, was darauf schließen läßt, daß dieselben die Kirche

erbaut und dotirt haben,

') Freib, Staatsarchiv: litrss cls LsIIsgsrcls, dl° 1,

') Kuenlin, Corbieres, (Die Schweiz- in ihren Ritterburgen, II, p, 268),
Freib, Staatsarchiv: litrss cls LsIIsgäräs, llrbarien der Herren

von Corbieres über die Besitzungen in Jaun finden sich aus den Jahren 1404,

1445, 1436 («rossss äs LsIIsgärcZs, X" 22, 23, 21 und 16,)
4) Kuenlin i, e. III, p, 118 ; H, Türler, Ein Rechnungsbuch des Wirtes

Hans von Herblingen in Thnn, 1404—1415, (Sep, aus „Helvetia," Monatsheft

der Studentenverbingnng Helvetia), Ich verdanke letztere Mitteilung
Herrn Staatsarchivar O' Türler in Bern,

°) S, die Urbarien und Erkcmntnusse der Grafen «on Gruyere bezüglich

Jaun vom Jahre 1463, 1472, 1482, (Kro«se» cls IZsIIsgaräe, N° 19, 18, 17),
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von Grnyere wurden somit Mitherren von Bellegarde ^). Der Sohn
des Grafen Franz von Grnyere, gleichen Namens, erhielt im

Jahre 1475 den Anteil dcr Herrschaft Jaun als Leibgeding und

licß sich bci Uebernahme derselben von den Jannern, seinen

Unterthanen, am 30. Juli 1475 den Eid der Treue schwören ^). Dasselbe

Jahr brachte sür die Herrschaft Jaun ein wichtiges Ereig-

niß, nämlich das Burgrecht mit der Stadt Freiburg. Beim
Ausbruch des Burgunderkriegcs, da Savoyen nicht in der Lage war,
seine Vasallen genügend in Schutz zu nehmen, verburgrechteten

sich letztere mit selbstherrlichen Städten, um einen Rückhalt zu

haben. Dies that ebenfalls Jann und ging ein ewiges Bnrgrecht
mit der Stadt Freibnrg ein, nnd zwar mit Einwilligung des

Grafen von Grnyere (7. Februar 1475 Das Burgrecht sollte

von fünf zu fünf Jahren erneuert werden. Jaun entrichtet an

Freibnrg einen jährlichen Zins von einem rheinischen Gulden,

behält sich aber sowohl alle seine Rechte nnd Rechtsame als

diejenigen der Grafen von Grnyere und der Freiherren von Corbiere

in der Herrschaft Jann ausdrücklich vor „nach sag nnser fryheiten
und harZomenheiten" ^). Im Jahre 1502 ging die den Herren

von Corbieres gehörende Hälfte der Herrschaft Jaun durch Kauf
an Freiburg über; Jakob von Corbieres trat am 10. Dezember

1502 seinen Antheil der Stadt Freiburg ab sür die Summe von

8830 Savoyer Pfund °).

Am 3. November 1504 verkaufte ebenfalls der Graf
Johann II. von Grnyere, welcher sich in steten Geldnöten befand,

der Stadt Freiburg seiuen Theil der Herrschaft Jann und zwar
für die Summe von 9866 Pfund °). Dcm Grafen von Grnyere

Freib, Staatsarchiv: litrs» cis Lrnvörs, IX° 261. Die Herren de

Pres waren schon in der ersten Hälfte des Jahrhunderts in Jaun begütert.
Siehe litrss Ss LslieZärSs IV 6. Ueber die Besitzungen dcs Christian im
Oberfteg von Trösels in Jaun vgl, Krossss Ss LsIi«zg.rSs dl° 20, (1149).

') Freib. Staatsarchiv: 'litrss Ss Sruvsrs, dl° 264 ; lvlsruoirss st
Soenmsnts, N° XXIII, p. 470.

2) Freib. Staatsarchiv: litrss Ss LsilsgärSs, IX' 8.

') S. Anhang I.
') Freib, Staatsarchiv: litrss Ss SsIIsgsrSs, IX° 12, Die Urkunde

mitgeteilt in Anhang II,
°) Freib, Staatsarchiv : litrss Ss IZsIIsgsrSs, lX° 13 ; Ivlsmoirss st

Soonrosnts XXIII, 9. 194. S. Anhang III.



wird von der Stadt Freiburg ein Ablösungsrccht eingeräumt in

Bezug auf seinen verkauften Anteil (9. November 1504'); die

Ablösung aber erfolgte nicht.

So war dic Landschaft Jaun seit 1504 vollständig im Besitze

von Freibnrg. Die Herrschaft Jaun wnrde eine Vogtei; die

Jauner leisteten den Eid der Treue und wurden dnrch einen von
Freiburg gesetzten Landvogt, und in dessen Abwesenheit durch den

Statthalter regiert. Das althergebrachte Landrecht bildete auch

nach Uebergang der Herrschaft an Freiburg die Rechtsgrundlage;
die Gerichtsbarkeit wnrde, wie in den andern Vogteien, ausgeübt,
und zwar die niedere dnrch den Mstral (Ammann), das eigentliche

Landgericht unter dem Vogt fiir die mittlere und hohe

Gerichtsbarkeit, bei letzterer (Blutgericht -) in der Regel mit Vorbehalt

der Bestätigung des Urteils dnrch den Freiburger Rat. Die
weiteren Verwaltnngsgeschäfte wnrden durch den Landvogt, den

Landschreiber und die Weibel besorgt; znr Beratung allgemeiner

Angelegenheiten trat die Landsgemeinde zusammen.

Erstes Kapitel.

Das Lnndrecht von Jaun bis zn seiner definitiven Fassung (I56V).

Gehen wir nun zu unserm eigentlichen Thema über, so

muß eingehends bemerkt werden, daß sich die Anfänge des Lcmd-

rechts ^) von Jann im Dunkel früherer Jahrhunderte verlieren.
Die Bewohner des Jaunthales waren am Ende des 14.

Jahrhunderts noch Hörige uud der todten Hand unterworfen; denn nach

einer Urkunde vom 16. Mai 1367 bezahlte jeder jährlich von
einer Juchart Mattland zwei Sols, vier Denare, von einer Ju-
chart Bergweide zwölf Sols und von jedem Fnder Heu drei Sols,

Freib, Staatsarchiv: litrss cis Sslisgärcls, iX° 14.

°) Geschah auch durch den Landtag. S. litrss cis Lslisgärcis, dl° 15

(1504).

') Vgl, über das Freiburger Landrecht sowie dessen Verhältniß zum
Stadtrecht in meiner „Introcluetiori" den H 3: Oouwmss, ciroit st Isgisla-
tion cis Iä osmpilgno (l_,»nclrs«l>t lribourgooi«) in ,MeIg,nzss", p, 39-51.

4) Kuenlin, Bellegarde (Die Schweiz in ihren Ritterburgen, III, p, 118).



und ihr Nachlaß kam, wenn sie ohne eheliche Kinder starben, wieder

in die Hand des Herrn. Wilhelm von Corbieres, Mitherr von

Bellegarde, hatte feierlich versprochen, diese Abgaben nicht zu

erhöhen und ihre Güter bis zur fünften Geschlechtsfvlge ihren
Verwandten zukommen zn lassen, wofür sie ihm 120 Lansanner

Pfnnd gaben. Seine Söhne Peter nnd Rudolf von Corbieres

befreiten, durch Urkunde vom 9. Februar 1395 '), die Jauner von
der todten Hand für die Snmme von 440 Gulden deutscher Währung

von gutem Golde und gesetzlichem Gewichte und unter der

Bedingung, wie bisher zu bezahlen, für jede Juchart im Grunde

zwei Sols und vier Zehner lausannisch und für jede Jnchart
Bcrglands zwölf lauscumische Zehner und drei lausannische Sols
für jedes Klafter Heu. Die Bewohner des Jaunthales wnrden

somit freie Zinsleute und hatten nur noch dem Herren die oben

festgesetzten Zinsen zn entrichten. Nach welchem Münzfuße letztere

vvn den Landleuten von Jaun entrichtet werden sollten, bildete

im Jahre 1436 den Gegenstand eines schiedsrichterlichen Spruches

zwischen Johann von Corbieres und den Landleuten von Jaun -).

Die Rechtsgebräuche und Rechtsgewohnheiten, welche sich in der

Landschaft Jaun im Laufe der Zeit gebildet hatten, erhielten sich

durch Gebrauch und Ueberlieferung, bis dieselbe im Jahre 1451
oder 1452 als Landrecht der Herrschaft Jaun schriftlich fixirt
wurden °).

Das Landrecht zerfiel in zwei Teile, das eigentliche Landrecht,

welches die vrivatrcchtlichc Verhältnisse der Landleute regelte,
ferner das Strastecht und die Gerichtsordnung. Erstere,
wahrscheinlich die älteste Redaktion des Landrechts von Jaun, ist leider
verloren gegangen^). Welches dcr Inhalt derselben war, erfahren
wir im wesentlichen aus späteren Bestätigungen dcs Landrechts,
vom Jahre 1510 und 1560 °).

') Landtrog Jaun. Urkunde vom 9. Februar 1395,
°) Freib, Staatsarchiv: '1'itrss Ss SsiisgarSs, cX° 3.
°) Freib. Staatsarchiv i 4itrs« Ss SsiiszarSs, iX° 7 - Landrechte der

Herrschast Jaun vom Jahre 1451; Landtrog Jann: Verschiedene Strafgesetze
vom Jahre 145S.

') Freib. Staatsarchiv : Kspsrtoirs Sss bäiliagss. SsIlsgärSs sub tins.
'9 S. darüber weiter unten.



Dagegen besitzen wir glücklicherweise die Originalredaktion
des Strasrechts und der Gerichtsordnung, welche am 29. Dezember

1451 (nach dem Natalstyl 1452) gemeinschaftlich von der

Herrschaft nnd dcn Landlenten von Jaun schriftlich fixiert wurden ').
Diese Redaktion des Strasrechts und dcr Gerichtsordnung, das

„lantrecht dcs Urteils und des gerichts" genannt, setzt sich, laut
Urkunde, in Gegensatz zu den „all an cksr unser trvksitsn
unck unssr alten KarKomenKeit, äis cken vou älter
uucl je ckakar in unserm lanck äoun uncker uns sitt
unck gev/«n!iok gssin ist, ob si Karin eigsnliok nit
Kegriffen noelr gsliitrst sinck, (weioke) gstan unck

KliKen." Damit können nur die civilrechtlichen Bestimmungen,
d. h. die vrivatrechtlichen Gewohnheiten der Landschaft Jaun
gemeint sein.

Welche Gründe Herrschaft nnd Landleute von Jann zur
schriftlichen Fixierung des Strafrechts und der Gerichtsordnung
bewogen haben, berichtet die Urkunde selbst: „VerseeKen vvan

aller /ergeoglicker ckivgen vergessen wirt in ckirn /it cker sarsn
uuck vil sacken geenckret wsrckso, ckavon so geken vir ckis

mittkerren unck «ok ckie lancklütsn von äoun ein evig /ügnisse
ckirrs nackgesekriknen unser lantrsoktsn cknrok ckes willen, ckas

ir« nit vergessen cken /u ewigen Men von uns beicken teilen
sickerliok gskalten wercken mit Kratt ckis gegenwirtigen Krisis
allen ckenen, ckis ikn seekent ocksr Körsnt lsssn, nn unck nie
naek ewengKIieK," Der Wortlaut ist folgender:

Dnck ckss srsten umk sin trostung KruoK, weler cksn

bricdt mit wortsn als cksr sin Ksissst liegen in einer trostung,
cksrselb ist umb ckrü ptunck buss verfallen cker KerrscKakt.

Itsm weler cker ist, cker messer /üokt, stein uffksbt
ocksr wirft in einer trostung, ist umb secks ptunck buss ver-
falleu cksr KsrrseKakt.

Item wer cker ist, cksr ein blutruns macdt «cker Kert-
kellig maokt in einer trostung, cker ist umb sin er unck umb
nün nkuock cker KerrsoKaft Komen,

Item v/er cker ist, cksr «im tür/uokt in einer trostung

') Original im Landtrog zu Jaun,



und siok äas ertmcl uncl KuntlicK uff inn veräen mag, cler ist
Komen umk clie grossen Kuss, nemliok umk nun pfunci, sin jar
von clem lancl uncl oek clomit vov sinen eren.

Item wer cler ist, cler trostung verbiet, wenn einer

gegen einem ist, so mag ein zegkliek lantman trostung uffoe-

men uncl in clie Kossen legen als KarnacK stat, clas erst Kott
är! sokilling, äas anäer seeks sckilling, clas clrit nun sokilling,
äas vieräe Kott clrii pfuvä uncl wslsr äas als übersickt, cler

ist einer KerrsoKaft umk äas vorgennnt gelt alles verfallen unä

mag ein KerrsoKaft in /erkavcl nemsn unt? ut? clis stuvä clas er
getröst uncl clis Küssen allsainsnt Ks/aKIt Kat. Wer es aksr
saek, gas ir vil wiäer einanäsr werint, äas äer riokter «äer
ein anäer l«ntmann, s« siek äsr trostung annsms «äsr un-
äsrstunä /e enptaokeo, ?s vast ukerlaäen were, so mag äsr
riokter «äer äerselk, 8« siok äer trostung annimpt /s snpfa-
cksn, sprsoksn /u clsnso, so äsn partner wiäer einancler sint.-
ick gskütk miner Kerren friä worten unä werken, unä wenn
äas KssoKicKt, so sollen äie Partner getrost dan unä in friä
sin 2V. Keiclen teilen, unä weler aker äaroaok messer /uokts
unä äen avclsrn Klutruns mackts, äor Kette trostung KrooKen,
weler aker sekleckt oäer äoruker trungi, äer sol umk clrü

pfuvcl Kuss äer KerrsoKaft verfallen siv.
Item wer äer ist, äer messer 2uoKb in Zornigen mut

«äer Klutruns mackt, ist umk ärü ptuuä Kuss äsr KerrsoKaft
vorfallen.

Item «ed wer äsr ist, äsr ein stein utkekt unä nit
wirft, ist umk ärü ptuncl Kuss, ouok wer eiu wirft unä in
Klutruns oäer Ksrtfollig mackt, ist oek uu> ärü pfuncl Kuss,
unä wer äen stein wirft unä nit trift, ist umk äri sokilling
Kuss äer KsrrseKaft vsrfallsu.

Item wer äer mit äem anäreu ?e stossen Ksm unä
mssser über äen anäreu ruckte, unä aker äsn äsr anäsr so
äa angriffen wnräe, siok weren müste, äas sol stav an clor
laucllüten urteil als umk ciem urkak an äem si äas tinäen
vurclen, äas äer äem anäreu sin sinack unä sckaäen aktragsn
soll.

Itsm wsr clagt umb sinsn frsvsl an offnem geriekt
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unä aksr in (iss nit gewisen mag, ist, Komen umk ärü ptunä
Kuss, Kewist er in aker, so ist, derselk ut? äsn clagt wirt,
umk ärü ptund Kuss äer KerrsoKaft Verfällen,

Itsm aker, wer äer ist, äsr siin sagst äiek, rnurcier,
Kst/er, vsrrstsr, struäsi, KatsoKa oäer boswiolrt, uuä das nit
ut? in mit siken unvsrsprvckner mannen wisen unä KeKeKen

mag, äer sol gaut/ au ässsslbev statt stau,

Itsm ist «ok 20 wissen äas wir äie obgenanteu mit-
Kerren unä äis lavtlüt vov äouv mit einkeilen rat übsroin-
Kommen sind, äise nackgssckribnsn stuok in selnitt /s legen

/u einsr svvigen angsäenkvisse. Oes ersten äas vieman Kein piund
«ckrven soll nocii Kein Koulman Kau äen wer äer weri, äer
ptanä selber gski, äsr soll in eines riokters Kanä äis ptoväer
geloksn gut /s maeken oder aber verkurgsn /e scket/eu umk
ärittsil unä Kouptgut wen si ir taga gstau Kanä. Und umk
äie pteväer, so ein weikel gski unci im /«igt wurden, sol

oek in äem reckten stan vorkekebt äsr KsrrscKatt umk ir
/ins Kusssn unä ingssigsl, äie mögenä unä söllenä wol ein
Koutlnan KaKsn.

Itsm es mag ock ein jeglieker usserm lanä ein usren
verbieten, ob äer verbistsr äsn weibel nit Kaken mag uuä
sol «ck äer, äsr äa vsrbüttst, ein burgsr geken /ein reektsn,

Itsm oek wer äer weri, man «äor trowen, frörud oäer

Kunä, s« äktrunig werint, mag man wol ir silkor unä golä
verbieten unä verkusteu /em reckten, wa sr io äsv lavtmar-
cksn von äoun Ke/ogev wuräe, uuä soll man clas verbotteu
gut Kinder siv KsrrscKatt legen, was gut/ äas weri äsm /s
erwart.su so es verbotts Katt, Wer es aber sack, äass jemand
äarüber entvvieke, oäer vov äem lauä gievg, so mag siv Kerr-
sekatt /u im griffen umb ärü pfuvd buss.

Itsm wer äsr ist, äsr siner ersn trom unä biäsrb ist,
äsr mag wol sinem jeglioksn KuntscKatt tragen in seklecktsn

wortev, nack dein und die sack vor iin vergangen ist an

türwort,
Item darnack s« «sllsnt vir das das KotrecKt gegsn

armen lütsn stände in allsr wiss und torm, als dis von Laven
das undsr insn Kavd und Kaltsoä: dss srstsn, wer der ist, äer
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lism ävclren gelten soll uucl äksr vüt vooll Köln gut Kett unä
äsnn ut? in clägt wirt mit clsm riokter, so muss sr mit siusr
truw ääs rsekt trostsn clsm oleger ut? clsm näcksten geriekt
/e äntwurtsv, unä wenn clenn beiä tsil tiir gsrickt Komsucl,

so sprickt clsr clsger, cläs er im sin gelt oclsr sckulä oclsr

äbsr eiu ptunä ääruinb gebi. 80 sprickt clsr änäer, äss er

gär vüt uock Ksiu ptanä Käbs cleuu er solle me gsltsn äev

clvu er jsväv Käb, so muss clerselk ut? cleu clägt wirt eiu
eicl lipliok /s got uucl äen Ksiligou swersv, äas er iu äen

neeksten äckt tagen äis sin gut nemen sol, wen sr äbsr
wiäer tür gsriokt Kant, so sprickt sr Ki sinsm siä, ääs er
ein ptsnig werd guts nit snkätt, äemnock so muss er äksr
äsn ein siä lipliok /s got uucl clsn Ksiligsn swsrsn, äas sr
äll täg muss gäv werken, unt/ ääs er sinen sokulänsr bs/ält
unä mög sins lovs im sslbsr nit ms bedäv, äsn vier ptsnig,
ääs er Krot äv einein Lunsntäg «äer an sinem Känsn tirtäg
Koutsn mög, unä soll nit Kv im Käu äen ein messer, cläinit,

er ääs Kr«t sokuiäen mög, VVsr es äksr sack äas ärv, vier
«äsr luvt ut? ein sölicken «lägen wurclen, s« soll allweg äsr
elter vorgän mit äsr slstsn sokulä, unä soll äsn vor äsn

unclrsn triä Kno, unt/ äas äsr erst be/ält unä äem näed

/sgsoä, unt/ ääss sis äll bs/ält wsräso. Wer es «ck sack ässs

er äis sckulä vertröstsn mookt, äss mag er wol tun, io
sinsm solodeu /it äis er äen äis sekulä mit tägvänsu gswin-
nsn muckt unä mäg liclig sin. Wer es «ck sack, ääs er vvena
nützet /«werken tunäi, so mäg sr gäv /u sinsin sokulänsr
unä sprecksu: ick linä vüt /ovverken, will tu mir geben

/ewerksv, ääs iek äiok be/nlen inug, sprickt äer sokuläosr:
nevn, iek Kän äiok nit inlegeo, äsn sol äis sckulä so vil ir
noodten ist, äis« änstsn unt/ äss er /swsrken tinä. Oek s«

msg er vor sinem sekulänsr Ksin KIsiä an im nit trägsn, äsn
ääs sr /u im mit äsm gurtsl gurt Kät.

Itsm wenn 00K ut? siu sölicken armsn gssslle elägt
wirt uuä er cläs reokt mit siner truw tröst, loutt «äer ent-
wiokt er ääruker von äem länä, so ist er gän/ umb sin er
Komsn, Kältet er oek äer okgenävnt stücken Keines nit, so

ist er äber umb sin sr Komsn.
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Itsm /u lest, 80 äilen nll onäer unser lrvnsiten unci

unssr ultsn KarKomsnnsit, gstnn und blibsn, uls äsn von alter
unä js clnlurr in unsrsm I^nä äouu unäsr un8 sitt unä gswon-
lieb, Zssin ist, ob si iiarinn siizenlick nit bogriffsn nook

Fslütret sinä.

Diese Satzungen wnrden von Herrschaft und Landleutcn von

Jaun feierlich beschworen als ewig verbindliches Recht für beide

Teile hingestellt.
Die früheste urkundliche Erwähnung des Lcmdrechtes und

zugleich dic älteste Bestätigung desselben fällt in das Jahr 1475.
Bei Eingehung des Burgrechtes mit der Stadt Freiburg am 7.

Februar 1475, behielten sich die Jauner die Integrität ihrer „trvlisi-
ten unä KärKommsuKsitsu" d, h. ihres Landrechtes vor Ferner
als Franz vvn Grnyere bci Uebernahme der Herrschaft Bellegarde,
wie oben erwähnt, von seinen Unterthanen, am 30 Juli 1475, den

Eid der Treue schwören ließ, versprach er seinerseits, dieselben

zu behandeln „juxtn ipsorum äuticiuäs oonsuetuäines et libsrtn-
tss" und schwnr, sie zn unterstützen „in ipsorum suribus, trau-
ckesiis, libsrtntibus et eovsustuäinidus quidnscunqus". Daß
bei dieser feierlichen Handlung, welche bei einer Versammlung
der Landsgemeinde in der Kirche von Jann stattfand, und bei

Abfassung dcr diesbezüglichen Urkunde eine schriftliche Aufzeichnung
des Landrechtes vorlag, darf als sicher angenommen werden

Trotz dieser feierlichen Versprechen waren die Jauner mit
dem Grafen von Gruyere nicht zufrieden. Er forderte bei Hand-

ändernngen von Grundstücken in der Landschaft Jaun das Lob

und unterwarf diese Frage mit Einwilligung von Jakob von Cvr-
biere, feines Mitherren, der Entscheidung eincs Schiedsgerichtes,
welches in bejahendem Sinne entschied. Nur mit Mühe konnten

sich die Zinsleute dazu verstehen; die Jauner beklagten sich, daß

der Gras von Grnyere ihnen gewisse Rechte nicht zuerkennen wolle

>1smoirs« st clocumsnt», XXIII, p, 80,

2) Ivlsmoirs« st goeument», XXIII, p. 470,

°) Im Landtrog Jaun fand sich dic Urkunde nicht mehr vor.
Möglicherweise kam dieselbe im Jahre 1505 oder 1510, als die Jauner den Rat
um Beibehaltung und Erneuerung des Landrechts ersuchten, nach Freiburg,
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und weigerten sich schließlich dem Herren von Grnyere zn zinsen.

Dnrch schiedsgerichtlichen Spruch aber vom Jahre 1491 wurde

der frühere Entscheid bestätigt').
Bald darauf ging, wie oben näher ausgeführt wnrde, in den

Jahren 1502 und 1504, die Herrschaft Jaun an Frciburg übcr.

Die Stadt uud Landschaft Freibnrg stand Anfangs des 16.

Jahrhunderts wesentlich uoch untcr dcm Regime der Handfeste und

hatte als subsidiäres Recht den Schwabenspiegel. Die im 14. und

15. Jahrhundert dnrch die Verhältnisse notwendig gewordenen

gesetzlichen Bestimmnngen wurden nach 1467 in der ersten

Gesetzessammlung (1363—1467) vereinigt. Eine Revision der Gesetzgebung

hatte sich als notwendig erwiesen, welche Anfang des 16.

Jahrhunderts vom Freiburger Rat vorgenommen wnrde und am

3 Januar 1503, neben der Handfeste als revidiertes Stadtrccht

ansgegeben wurde ^). Die Bewohuer der Herrschaft Jaun konnten

nun mit Recht fürchten, daß bei ihnen als Untertanen der Stadt

Freiburg das soeben codifieierte neue Recht der Stadt ebenfalls

eingeführt würde. Die Jauner, wclche fest an ihren althergebrachten

Rechtsgewohnheitcn hielten, richteten an den Freiburger Rat dic

Bitte, sie „di ireu trvksitsn uncl altnsrjzskrackteu Zuten iiebun-

gen irss laväs ßnacisnoliok delibsn Zw. lassen" und wiesen

darauf hin, welche Nachteile eine Änderung in dieser Beziehung

für sie im Gefolge hätte. Der Rat gewährte ihre Bitte, beschloß

die Herrschaft Jaun vorläufig bei ihrem Landrecht zu belassen

nnd stellte darüber am 6. Februar 1505 folgende Urkunde aus"):
„Wir äer LeKultKeis unä Kat ?u l?riburZ tunä Kunt

dieniit, als uns äann ut äiser zit unser lieben Mtrinven äis
unsern vov äaun ZeineivIieK clurcd ir anv/alt rvit cleinut, Kaden

lassen ankeren, si bi iren trvksiten unä aitkargebraoktev

') Kuenlin, I. e,, III, p, 119; Landtrog Jaun: Urkunden von 1477
nnd 1478; Freib, Staatsarchiv: litrss Ss IZsIIegarSe, n° 10 (23 ostobrs
1191).

2) Freib, Staatsarchiv: I.sgi«Iätic,n st vsristss, SS, 8.; von Schnell
herausgegeben in der Zeitschrift fiir schweizerisches Recht, XXII, Rechtsqnellcn,

p. 1-45.
Freib, Staatsarchiv: Ratserkanntnussenbücher, II, kni, 67 g..;

Zeitschrist für schweizerisches Recht, XXII. Rechtsquellen, p, 46,
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guten üedungsn ire« lancks gnadsnliod deliden zu lassen,

ungestattet das jemans sin reokt utszelan unci vider vvn
vüven dingen angsvangev verde, dann solieks än mittel vicisr
ir landreokt zu clem, clas zu ersorgon vers, das inen dorus

vil unruvsn vurdev ervacksen, Kssunder durek das siok ein

jeder desselben KeKslten, iren reckilioksn lütrungsn nit. Zeleoen,
dis vidertsil bokümbereu und zu verdsrblieken sckaden drin-
gen velte, davor si uns Kock anruttsv si zu desokützend,
Harum» inen als unsern lieben besunder ln soliokem zu dült
zekommev nutz und utentkalt vir ze bodsncken, so Kaken vir
sölicken ir lavtsbotten tür ein antvurt gogsben, vir vellon
si solioksr ir «bangezeigten üekungev, dns jemans das reckt
von nüven dingen utgstan verde, von nu bin vertagen uud
sie in disem stuok bi irem lanckreokton, des gerickts und der
urteilen bslibsn lassen, also das si dovidsr niemans dekiim-
beren nocb mit nüvem gericdtsanvangen umktrvksn solle,
OooK so KeKaltev vir denen den zug oder appelats Iuter

vor, dio siek in der unsern urteil besvert tunden, das die

vor uns als oberkerren von äaun naek solioker der unsern
von äann nrteil appellieren und si sunst viter noek verrer nit
ersuoken mögen, geverd und arglist Iuter Kindangesetzt in
Kratt diss Krlets, den vir mit unser Ltatt utgedrucktem insigel
Kaden Ksvaren lassen ut den seoksten tag Kornungs 1505,"

Diese Urkunde bestätigt uns, daß die Rechtsgcwohnheiten

von Jann in dns eigentliche Landrecht uud die Gerichtsordnung
zerfielen. Aus einigen einschlägigen Bestimmungen des Landrechts
entwickelt sich, wie wir später seheu werden, einc Allmendvrdnnng.
Das Landrecht von Jaun wurde genehmigt, vorbehaltlich des

Appellationsrechtes vom Landgericht Jann an den Freiburger Rat,
als Oberherren der Landschaft.

Im Jahre 1510 wnrde das Landrecht von Jaun vom

Freiburger Rat einer Revision unterworfen, wclche sich dcr Rat
laut Urkunde von 1505 vorbehalten hatte; der ans den

Beratungen hervorgegangene Text hat folgenden Wortlaut'):

') Freib, Statsarchiv: Ratserkanntnussenbücher III, kol, 22, Das
Schriftstück tragt kein genaueres Datum und fällt in die Zeit vom 10, Mai —
15, November 1510,
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„V/ir clsr LcKultKeiss, Rüt unä lZurgsr, genemnt clie

zwsvkuvdsrt clsr Ltatt lrvburg, tunä Kund offennlick Kiemit,
das wir alle glvckikeit in äsr urtsii, fründsekalt uuä eiuuslleu

jzuten willen unäsr unsern lisbsv getrüiven gernsvnen land-
lütsn unser landsekalt zu äonn zu türdern uncl clas von Kin

mit clem gericktkalten unä andern guten Übungen cluselbs,

solick gut «rllnungen werden gelullten, das si selbs unäer
einandern unä nöckgebuwrn nnä umsässeu in würsvclsr fruvt-
sckaft unä ruwigso wässen beliben mögen äsr selben unser
lisbsn getruwen landlutsn zu äonn, äis wir KurtzlicK in
Koufswvss un uns gekrackt, srnstig uncl äsmütig bitt angess-
ebsn, durck wslick si uns iv clemut ankstt Kadsn, si umb
äass Künftig so zu vsrssoken, clomit si äurck ir urteil, so si

ir wsräen geken, nit Ksladsn unä von Kin unsers ötattrsck-
tens KsrioKt siek dsmnack zu ricktsn wüssen unä vor msngKIi-
oken gerüwiget beliken doruf, so Kaken wir inen clis nack-

gesckriken Reckt gegeken unä wellen, äas si clobi um clas

Künftig umbssweckt ewevoliok beliken und ir urteil, gerickt
unä lanäreckt doruf setzen, dook su KeKalten wir uns Kisr
in allzit vor, dass wir dorinn endrungsn, mindrungen und

meruvgen, naek dsm un je dis zitt und uotdurft das srvor-
dsrn mögen tün, dsssglieksn, dass uns solieks au unssrn
KerrsoKafft reckt, löbenn und andern dingen Keinen sckadeu
gebären, unä sinä dis solick ir landreckt und gsricktsord-
nung so wir inen gsksn Kaken, mit namsn:

Oiewvl von dem obersten all gutt anvüng Liessen, so
wellen wir, das si der Kelgen okristlicken KilcKsn gebottsn
uud verKotten gekorsamen unnd gewertig sven, dann wsiick
siek dowider frävenlick von dssskin ze setzen, oder sunst
Mutwillen und untur triben wider jemaos, der si druck zu
strafen Kat, dsssglieksn was sunst grosser mutwill und früvel
in unser landsedakt äonn werden begangen, die uf dsr oberen
band an mittel zu straffen geKüren, als dlskstal, mord, todsing
und all ander veiwurckt sacken, die KeKaltsn wir uns zu
uuser straf.

^n dass unser landlüt zu äonn oder sunst jemans utzit
äarav Kab zu vertädingen, wann dured äen lavdwevbsl bi dem
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evd wird Kezügst, dass srjsmaos au äas gsriokt bad gebotsv,
uuä sinz nitt srsckvnt, so s«I äsm tsil, äsr ä« ersckevut, ist
er cleger, sin voräruug uuä clag zukekant, ist sr aber

antwurter, sin ledig spruck vom cleger beKant werden, dock

so soi dor abwesenden partkv reobt eekattigs not alzitt vor-
bsbalten sin, welick eekattig not vir aebten, der Ksrrscbatt
gskott, KraucKKsit, tburs, und wassers not.

WslcKsr clägt und irn reckten undsrligt, dsr sol solieks
dsin gerickt mit X sokilling unssr wärung Küssen, KsKspt aksr
der clsgsr siu olag, so sol ikm äsr vsrsprecker in XIIII tagen
äen vecksten gvug tun, unä als« in dsr ssIKsn zvtt dsr urteil
gelsben und sol dorzu, ist es nitt sin trüvel, dsm geriokt tür
ein Kuss geben drv sokilling unser wärung und dem olegsr
«uok so vil, ob aber der Kands! sin grosse Kuss wird srtra-
gsn, so sol dsr so also undsrligt, gsken VI W unser
wörung, dis soll Kalb dsr KerrscKatt und Kalb dem «bligenden
teil beliben und in XIIII tagen mit dem, so das reckt gespro-
cken Kat ussgerickt werden.

'Wir wellen ouck mit dann das all Kandel, so einest tür
das reckt Komen, mit reckt usgetragen und Kein Kuss vertan-
diget werde umk gicktig oder um verbrieft geldscbuldsn,
dsssglickeu um gicktig erkannt burgsckatt wellen wir, das

dem gellten varends ptenäer, alldiewvl man äie Kndsn mag,
gegeben wsräen. 80 aber äeren Keivs mer vorbanden sind,
so söllen davsntkin dem sckuldner sein ligsnd stück angriffen
werden, wann äavn XIIII tagen vsrsckvnen von äsm tag Kin

gerscknst, äass äis ptanäung ist KsscKscKsn, unä äer sokulänsr
sin ptenäer nit Kat gelüst, so mag äsr gsllt solick ptenäer, sinä
es eckt vareväs ptsväsr, äis eivziecken, trvben «äer tragen,
äänn äie sodulä gswessn wsrs, s« sol solick bsssrung äurck
und dis davsntkin dem sckuldner oder andern sinen gelten mag
trvlick Kinnemen, und domit als verstandvem gut sckaffen nack
sinem trvsv willen und gsvallsv, 8inä es aber ligend stück, so

sol unser amptmann zu äonn dieselben dem gellten ingeben,
äie inzukaben unä zu besitzen, wo äann iv jartrist von äsm

bin, äass si äsm gsltsu ingsbsu sinä, äer sckulduer die nitt löst,
mitsampt dsm utgelouffuen Kosten so söllen si dem gelten
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tür sin sckulä trvlicli Kelibev, aber wo si besssr unser gsrickt
gssckstzt äurck äsn ussgsricdt vsrcien, äer solick gütsr
besitzt. Ob ciann äozvüscken semans Käme, äer solick ptän-
äung undorstünä zu irrso, äorumb sei äas reckt bssckscksn,
tivä ss sick äann, äass solieks umbillick sie KsseKecKsu, also

zu verstaun, cläss äsr, so soliok irrung tut, mit brist?, sigel oäsr

gut KuntscKatt, äorumb sr gut ursack gekept Kab, solieks zu
tun mögen, so sol solioker intragsr um VI A buss srkeut
weräen, Kalk äsr KerrscKatt unä Kalb äsr wiclsrpartki, äis
clannsntkin nitt äestminäer bi irsm ptanä als vor bslibsn
sol. Hat er aber äorumb gutsn sckvn gekept äurok Krist
«äsr KuotseKatt, unä aker sin sekulä nit eltsr sv gewesen
clann äes ander, äer äie ptenäer ivkette, s« soll sr mit äsm
reoktsn an Kuss von sinem türvemen gwvst weräen. vis
elter sokuläsn scillen allzitt vorgaun, stirkt aber eins unä so

vil sokuläsn Kinäer ikm verlässt, äass sin gslltsn nitt mögen
Kezalt weräen, so süllen äss abgsstorbsvsn güttsr zu äer
KsrrscKatt Kaoäsu gedinen, all siu gellten ut? einem tag zu-

Lammen berut?t und denen solick gütter nack marckzal geteilt
und ze äis sltesten gellten vor äännen ussgsriokt werden,
unä sol äsr amptmavn, äsr soliok tevlunZ tut, X sckilling unck

sin ävkert vorussoemmen.
Unsers amptmänns reckt zu äonn um äss türbieteu sol

sin VI ä(enärii), um däs ptenden XII d., und umb das lnsetzen
in gswsrd dss ligenden verptünäten Stucks X sckilling, alles

unser wärung, sunst s« s«I äer ämptlüten reckt in äsn

übrigen stucken belibsn, als si biskär sinä gewesen,"
Die Revision bcschlug die Gerichtsordnung und kennzeichnet

sich hnuptsächlich dadurch, daß die Strafgerichtsbarkcit und die

Urteilssindung in die Hände dcr ordentlichen Gerichte gelegt wurden

; für die Kenntniß des eigentlichen Landrechts, welches bei

dieser Gelegenheit nicht nen cvdificiert wurde, vermittelt uns die

Textrcvision nichts als die Bestätigung des früheren Landrechts.

Dagegen sind uns bei Kuenlin'), welcher berichtet, daß die

Satznngen von Bellegarde im Jahre 1510 mit einigen Abän-

') Die Schweiz in ihren Ritterburgen, III, p. 121,
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dernngen vom Not zu Freiburg bestätigt wurden, kurze Auszüge
des Lnndrechts erhalten geblieben. Welchc Redaktion Kuenlin
vorgelegen hat, ob die Originalrcdaktion des Landrechts vvn 1451
oder eine spätere Abschrift, läßt sich nicht mehr ausmachen; jedenfalls

war dieselbe verschieden von der zweiten Redaktion des

Landrechts, wclche im Jahre 1560 entstanden ist; denn die

Redaktion bei Kuenlin enthält Bestimmungen übcr Schuldbetreibung,
welche in der letzteren fehlen. Wir dürfen daher die begründete

Vermutung aussprechen, daß Kuenlin noch im Jahre 1839 eine

frühere Redaktion des Landrechtes, in welche wahrscheinlich die

erwähnten Abänderungen als Randbemerkungen eingetragen waren,
vorlag. Ueber den Inhalt macht Kuenlin folgende Angaben'):

„Wenn sich zwischen Landlcutcn wcgen der Weidfahrt
Anstoße erheben, so sollen zwei oder drei Biedermänner darüber

sprechen, ist aber ein Fremder dabei betheiliget, so müssen die

Richter unpartheiisch sein.

„In den Theilungen erben die Kinder beiden Geschlechts

sowohl vom Vater als der Mutter gleich, und bei denselben können

die Enkel ihre Väter und Mütter vertreten, wenn sie Erbschaften

von ihren Großeltern betreffen. Schuldbetreibungen dürfen nnr
dreimal in der Woche statthaben.

„Der Wiederkauf von Grundstücken, vormals anf sechs

Wochen und drei Tage beschränkt, wird auf ein Jahr und Tag
verlängert.

„Die verehelichten Leute erben unter sich nnr, was sie seit

ihrer Heirat erworben haben; eines ihrer Kinder dürfen sie nicht

zum Nachtheil der andern begünstigen nnd bereichern; jedoch

wenn eins derselben mehr verdient als die andern, so mögen sie

ihm einen Lohn geben und dem Vater steht es frei, seinem Sohne
sein Pferd und seine Waffen zu übergeben, so wie der Mutter,
ihren Töchtern die Kleider und Kleinodien, nnd bei ihrer
Vermählung eine Aussteuer, wofern solche hoheitlich bestätiget wird.

„Eine ledige Person kann zum Erben einsetzen, wen sie will.

„In Handelsgeschäften mit Fremden soll man das Gegenrecht

halten.

'> Da im vorliegenden Text die Abänderungen berücksichtigt sind, so

können wir daraus deu Stand dcs Landrechtes vom Jahre 1510 erkennen.
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„Diejenigen, welchc das Gut ihrer Weiber und Kinder
verschwenden, follen durch dcn Landvogt unter Pflegschaft gesetzt

werden,

„Ein Fremder, der sich in Jann niederläßt, kann die Ge-

meindcgüter nur insofern« nntznießen, als ihm die Gemeinde
erlaubt, welche bestimmt, wie viele Rinder er wird anf die Allmend
treiben können."

Diese Bestimmungen wurden im Jahre 1560, wie wir unten
sehen werden, ergänzt durch eine Verordnung, die Haltung der

Jaunthaler den sich ansiedelnden Nichttutholiken gegenüber
betreffend.

In Bezug auf die Gerichtsordnung betraf die Revision
folgende Punkte, welche die Grundlage dcs Gerichtsverfahrens
ausmachten: Bestrafung schwerer Verbrechen, Vorladung vor
Gericht, Klagbuße, Exekutionsfrist und Bußen, Geldschulden und

Bürgschaft, Pfändung an Fnhrniß und an liegendem Gut,
Aufhebung der Pfändung, Kundschaft, Vorrang der Schulden, Teilung
in den Nachlaß des Schuldners, Pfändungskosten. In dcr Hauptsache

erweist sich diese Revision als eine weitere Entwicklung der

einschlägigen Bcstimmnngen des Landrechts über Schuldbetreibnng.
Daß das Stadtbuch von Freiburg vom Jahre 1503 bei Ausarbeitung

dcr Gerichtsorduug dem Rate als Vorlage gedient hat,

ergibt fich ans dcm Vergleich der einzelnen Bestimmungen

Mit vorliegender Bestätigung und Revision des Landrechts

war vorläufig die Arbeit abgeschlossen. Neben untergeordneten Punkten,

welche die Gerichtsordunung betreffen °), wnrde nur noch eine

eine wichtigere Frage durch den Rat erledigt. Das Landrecht

enthält eine Bestimmnng, welche dic Stellung der in der Vogtei
Jaun ansässigen Fremden regelt; bczüglich derjenigen, welche

außerhalb der Landschaft wohnen, aber darin Güter besitzen ^), ob

sie auch zum Tragen der allgemeinen Kosten herangezogen werden

können, bestimmt das Landrccht nichts. Da dieselben, auf Auffor-

') Stadtbuch von Freiburg in Zeitschrift für schweizerisches Recht, XXII,
Man vergl, z, B, die Paragraphen 54, 61, 80, 49, 52, 56 u, s, w,

') Ratsmanual vom 15. Mai 1528 und 15. Oktober 1539.

S. den Rodel der durch Fremde hinter Jaun besessenen Liegenschaften,

litrss äe L«IIssärcIs n" 52,
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derung der Jauner, sich weigerten, die allgemeinen Kosten gcmein-

schasllich zn tragen, so wandte sich Jaun in dieser Angelegenheit

an den Rat von Frciburg und erhielt von demselben am 30.

November 1512 folgenden Bescheid ') :

„Wir clor 8cKultKsiss, Ritt, uucl Lurgsr, clis man nsmpt
clsr Oross Il,at clsr Statt, K"r)'burg, tunä Kunä «llennliek Kisr-

mit, äass ut? äiser äat wir vou unsren iisksu gstruwen clsur

stattkaltsr unä gsmsinen laucltlütsu zu ävun KsrioKt woräeu

sinä, äass vou vil versonen, sis svsn us uussr statt, lancl-

sekatt «äsr anäsrswokär, bsrg, vorsässsn, wsvä uuä aväsr

güttsr iu ir lavämarek äouu erkoult unä, so nu ciieselbsn

srsuckt wsrclsnn iusu ir revss- unä lanäkosten Ksltsn zu tragen,
s« wöllsu si siok äss uss äsm gruncl wiäsru, class sis au anclern

snäsu, äo si sitzsn, solioksu rsvssoostsn tragen müssen unä
clesskalk umkillick mit zweveu ruten gssoklagen weräen, ä«

aber dieselben vou ä«nu vermeinten, w« inen äis usslünäigsn
v«u äsn güttern wegeu, äis si in äoun besässen, solieken im
revss- unä lauäkosteu nit sölltsn Ksllsn tragsn, so müssen
si das lauä vsrlässsn unä wurcl in irm vsrmögsn nit sin, uns

in unsern vöten zu äienen mögen, ciesskaib si uns mit äemut

angsrüllt Kaken, ir not uuä aniigsn Kierin zu KeclenKen unä
inen äurck uussr gsbsoäsn Iutrung jstz uuä umk äas Künftig
zu verkeilen, äomit si aller irrungen vertragen Ki irs lanäs

Übung unä altem KarKomeu gsrüwiget bslibeu mogsv, unä ut?

äass wir ir Kitt zimmiick geacktet, Kaken wir ineu unsern
KescKsici unä Iutrung also geben, äass wsliok Kievor in unser
lanäsekatt, äonn gütsr srkoutt Kabsn, äi si noek Kssitzsn oäsr
umb äas Kunttig erkoutt'sn wsräsn, si svsu in unssr statt,
lanäsekatt «äer usssrtkalb gssesseu, niemaus uskeseksvcisn, äis
söilsn äen unsern von äonu als von anzal wegen ir güttern
solieken revss- uuä ianäkosten, äsn si ss zu zvtsn v«u not-
äurtt wsgsn unser Kriegen unä irs lanäs KillicK unä vereä-
iieksn ursaoksn anlsgsn, Ksltsu tragsn unä siok ässselbsn nitt
zu wiäsrn Kabsn. 8« ci«ek äis von s«lieksn ir güttsrn wegen,
äie si zu äoun Kaken, nitt sekulälg siucl vock siu söllen äis

') Ratserkanntnussenbücher, III, toi. 72b.
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Luvst, 2v ranclen, mit solieken unäsrsokevd diewvi
unci sis zu sokeksn revss- uuci landkosten durek ciiss uvssr
KeKauntniss gevvvst uvci domitt uitt miucier dann ein ings-
snssner iandsman beladen werden, dass si ouck ut? ir allmeuä
äock mit KesoKsidenKsit und zimmliek, als« das dis mit
gevürden nitt überladen werde, varn und trengksn mögen. 3«

vsrr, das sie dieselben als sin ander Iandsman naek ir anzal

nitt swändsn und sunst Kelten in srsu Kalten, dann wo das

nitt KsseKeeKs «dsr sis dis allmsnd, als obstat, uksrladsn und

mitt gsvnrdsn nisssen vvoiltsv, so bskaltsn wir uns dann als

setz und setz als dann Iuter vor, uussru wvtern bssoiisidsu
dorumk zu gsksn, mögen ails gevürd vsrinittsn in Kraft diss

iuiots, dsn wir dss zu bekanntniss mit uussr statt angs-
KeneKten ssorst Kabsn bswarsn lassen. (Zsben ut? savt KatKs-

rinev abend gezalt von gottss gskurt tkussnt tünt Kundert
und zwölt jar."

Eine nene Redaktion des Landrechts fällt in das Jahr 1560.

Die Bewohner von Jann hatten sich, unter Darlegung verschiedener

Gründe, ivelche in der Einleitung der neuen Textrevision
angegeben werden, an den Freiburger Rat gewendet mit der Bitte,
ihr Landrecht zu revidieren und neu zn bestätigen. Der Rat setzte

eine Kommission ein, welche mit der Arbeit beauftragt wurde.

Die am 13. September 1560 ans der Revisionsarbeit hervorgegangene

nene Redaktion des Landrechts ist folgende'):
„Wir dsr LoKuItKsiss und Rat dsr Statt Driburg beksu-

nsnd ot?eutliek mit disssm Krist, das ut Keutigen tag tür uns
Komen sind die ersamen gesantsn unser gstruwen lisken
lantlüten und undsrtanen unser KerrsoKaft äoun und KaKsnd

uns im namsn dsr ganzen lantsokaft äoun zu verstau gsksn,
das, obwol sie biskar naek irn alten guten gewonksitsn undsr
sinandrsn und mit iru uaekpurn in fridliok ruwigem stand
und suu gslspt, siek ouek für uud für irs landrsektsu bskslten,
wüite si äoek von vötsn KeäunKsn, soliekes ir lantreokt ze

ervüwsrn unä ä«rin äis äivg, s« irruvg, spau unä zwvtraekt

') Originalurkunde im Landtrog zu Jaun vom 13, September 1560;
Freib, Staatsarchiv; Ratserknnntnnsseubücher IX, l«I. 223-26; Zeitschrift
für schweizerisches Recht, XXII, Rechtsquellen, p, 48 ff.



nit allein unäer äsn ivvonsrv, sonäers «uek zvüsoksnck insu
uvä gsäaekteu irn vackpureu us misverstanck stiften unä

Kringsn moedtenck, ckurck unsers lütrung uvä gütig ansseksn
srbsssrsu ze lassen, uvä ckessdalbsn uns in allsr cksmut

ankert uvä gebetten, äas wir gneäioliek soliokss von insu
ulueinmen unä äie artiksl unä «ränungen, so si guter msi»

uung unä zu ukentkalt guter poliov uvä irs lantrscktsns
avgssecdeu unä uns Kiemit in gssokritt übergeben, verdören,
ermssssv, was biiiiok äorin bsstetigev, was äbsr unzulässig
unä mistsllig vsre, als ein gütigs Ksrrsobätt srbsssrsv, merev,
minärsn uvä svärsv unä naek uussr volmsiuuvg irin vsr-
trüwen Uäcd ääriu Kanälen.

^,Is vir nun sülick ikr anbrivZen Rottes ersn unä äer

billigkeit gerness bstunäsn uvä uns Mickten KälK vol gezimpt,
äsn uussrv iv rsektnisssigen sacken ze villtärev, Käben wir
äorut etlick unssr mitrstsn gsorävet uuä insu bsvoloksn,
«bingsvent artiksl tiir sie zsnsmmsn, vol zs bsäevksn, unä

uns ir lütrung ckarüber zegsbsn, Unä naekäsm soliekos äer
notturtt nack srstättst unck ut dütigsm täg «uod äsr Isugs
väok gsckäodtsr unser gstrüvsn liskeu uuckertävsn vou äouu

lnsinuvg unä ir gestatte «ränung wol srwsgsn uvä vsrstaväsu,
Kaken vir unser lütrung geben unä bssokliesslick äarin ge-
orcknst vis KsrnaoK volgst, vamliek:

!^u avtang ails unriektigksit, äis siek von irsr alms uuä

gsmsiner vsiätart vsgsn zvüscken iuen unck äen ivkabsrn
äsr gütern, svenck bsrg, vorsirss «äer anäere ligenä unä in-
Kesedlossne stück ertriekts, an äis alms stosssnä, mackte
KünttiglicK Kegsbev, Kinveg zetuvä unä eegsmslt esrsn lant-
lüt wissen möginck, vis sie in tai solicker unriektigksit Kanä-
len söllsoä, Kaken vir zu lütrung äss gsorcinet, ckas vävn
siek, vie obstat, äsr alms vegen stöss uvä span zutragen,
als« äas ckis inkaksr äsr zivskarsn gütsrn vvter äann ir zil
uvä marck aut äis almsnä grvffsv vuräen, so es einen invo-
nern uvä lavtman antrifft, sollinä unck moginä zveu «cker ärv
uvnarteiisck uvä unverlümbäet lavälüt üarumb zügen uvä es

bi äer marck, s« si bezügen vsräen, bsliben «ne viäsrspre-
cksn, es vere äan sack, äas äer inkabsr äes zinsbareu stuck
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äarwiäsr möokto erzeigen. Wann ader clsr stoss anäsrs psr-
sonen, ussentdald äsr lantsokatt gesessen, Ksrürsn vvsllts,
äiewvl äis lantlüt äsr alms Kalb ansprsckig siucl, soll ir Keiner
äarumk KuvtsoKatt uvä zügvus ze tragsn KaKsn, sonäsr äev

vermeinten Übergrit? uvä marok mit unpartsisokeu KunäsoKatb

erwvsen.
Zum anäern als ssgslnsit lantlüt unzkar nit im KruoK

gelept, ckas äis KiucksKint an statt irs «bgegaugnsn vatters dg,-

Kiuä mögen erbsn, äiewvl solieks natürlieksn unä gssokrie-
bnsn rsektsvuvgsinsss ist, wsllenä wir ss KisäursK abgstan
uvä Kivgsgen gsoränst unä angsseoksv KaKsn, äas iv äsr
abstvgsnäsn livisn äsr sipsokatt äie KiuäsKinäer nun Kintür
in äsr lantsokatt äoun an irsn verseksiänsn vüttsrv statt,
grossvüttsrliok uuä grossmiitterliok gut, als irs vatter Ksttivä

mogsv tun, ov« eiviok wiäerspreeksv sollinä erben, wie in
unser unä avclsrn ststtsn cksr bruok unä rsokt ist ^). ^Ker au-
trettevä Kruclsr unä selnvester, so einanäern verteilt unä

gesokicligt sincl, söllev äss adgogangvsn druclers Kinäsr äas

gut, so irs vatters Kruäer ove IvKerbsv verlassen, nit erkeu,
sonclsrs avclers sivs gssokwistsrtsu, ss sis äann saek, äas äsr
vsrsokieäsn ist, Kein Kruäer oäer sekwestsr verlassen Kab oäer

mit sines bruclsr ssligsn Kinäsr in unvertsiltsn güotsrn gsses-
seu sve. ^.Isäann mögen si voek uuser statt reckt erben

an ibrs vatters statt.
Zum ärittsn, ckiewvl si siek bssodwsreuä äss Kurzsn zils,

') Nach römischem Recht (Nov, ll8, cap, 1) konnte der Enkel an die

Stelle dcs Parens treten kraft des sog, Repräsentationsrechtcs, Dics ist aber

nicht m dem Sinne zu verstehen, als können die Enkel nicht krast eigenen

Rechts, sondern bloß als Erben ihres Parens neben Söhnen und Töchtern den

Großvater beerben, Arndts, Pandekten, 14, Auflage p, 893, A 1. Nach deutschem

Recht hatten die Kinder dcs Erblassers den Erbanspruch durchaus vor den Enkeln;
letztere standen nicht auf der gleichen Linie mit den lebenden Söhnen und

Töchtern des Erblassers. S. Schröder, Deutsche Rechtsgeschichte', p, 3ZS—L3

und 697, Auch im alten schweizerischen Erbrecht hatten die Enkel keine

Erbberechtigung an Stelle des verstorbenen Vaters, S, Huber, Schweizerisches

Privatrecht. IV, p, 543,

') Munizipale scl. Schnell. Z 388. Eintrittsrecht der Enkel.

'Munizipale W 893 und 396 u. s. w.
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80 si in bszüekuvg äsr Köutsu biskar gspAegt zs Kabsn,
namlick allein sscks wueksn unä ärv tag, lasssn wir insn
naek, äas iu äas Künftig eiu zsclsr Koutsgsnoss äsn Kout sivss

lisgenäsu stueks züekeu uuä nemmeu mogs innsrtkalb eines

jars unä eiues tags, sovsrr äsr äsn Koutzug Kabsn wil «äsr
vsrmsint zstunä, äsm Koutsr allss sin usgebsn gslt savont äsm

zimlicdsn Kosten, äen er äorumb gstragsn (äsr «uek nit über-
sokwenklisk sin s«I), also bar, van er äsu Kout nimpt, erlegs
uuä äarin Kanäle naek unser statt reckt3« äas äan gs-
sekiekt, mag sr äen Kout zücken mit allen gsäivgsu, vis
äsrsslbig KsscKIosssn ist.

Zum visrteo, als si «uck von altem KarKomsn tür eiu
lavtrsekt gsdspt, äas äis sslüt ut einanären nützit Kaken
v«ek nemmen sollinä, bis si seliek lekenä Kinäsr mit sinanäsr
gsvinnint, souäern so äsr ein vor äsm anäern «ne eelick
Ivberbsn, von inen beiäen gsborn, abstirbt, sin jsäsr siok
sins zugsbracktsu guts Ksnüegsn unä äamit ab äss anäsrn

gut zückeu soll, KaKsn vir solieks ut ir äarumb gstans pitt
noekmal zs bruoksn vackgslasssv, bsststtijzst unä bswilgst,
äoek äarneken ouok gsoränst, äas äis sslüt äss, so obstat,
uvgskiväsrt sinanäsr mögsnä in zimlieKKsit Ksgabsn unä was
si siuanäsrn vergaben, Kestenclig sin soll, si Kabinä Kinäsr
«äer nit.

Zum tüuttsn, vis s! «uek in loplicksm brück uvä !ant>
rsektsn gekept, äas äie Kinäsr ir slter als vattsr unä muttsr
srben mögen, lassen vir solieks nockmaln äarbv blvbsv, eg

sve äan saok, äas siu Kint sin vattsr unä muttor überseeksn

tuve, in velickem val vatter unä muttsr gvalt unä mackt
KaKsv söllsn, äem ungekorsamsn Kint ir leben lang vützit
zsgeben uuä es vaek irsm t«ä zeenterbsn, s« äis übsrss-
ekuvg solieks naek uuseru reckten vsrsckuläsn unä srvoärsu
mag. ^Ksr s« vattsr unä muttsr meer äau sins Kint übsrko-
men, so iven in allen zimlicksn äingsn gskorsamsn, sollen si
vit gvalt Kabeu, einem wvter äav äem unclersn zs vergaben,

') Munizipale 133 sf, 277,

') Munizipale LH 339 ff.
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sondern si glvliok Kalten und maoksn in iren güsterv, dan
allein iu naokvolgsndsn stucken: namlicd so eius meer umd
si verdient, Kette dan das ander, vellickein KiilieK siu lidlon
iu zimlicKKsit und nit zskock gestiinpt und vorus gelassen
und Verden soll, und das der vatter gwalt KaKe, dein sun

ross, KarniscK, gvesr und Kleider zevergaden und die mutter
der tockter ir morgeugab, Kouptgwand, Kleider und Kleinotter.
Dock so Vellen vir den vatter und inuttsr über das alles
ouek gstrvet Kaken irsr varendsu KaK, das si us dsrselbeu
nack uuser stattreekt einem Kind meer dann dem andern
vergaben mogind, naek ervordruvg sines verdienst.

Zum seoksten, dievvl wir all von (Zott dsm Ksrrn ut
disern ertriok unser eignen güstren Kalb trv sind gesetzt,
Kabsn vir bsmsltsn unsern lantlütsn ouek zugelassen, das vo
under insu ein trve Person vsre, die Ksin vatürliok und
reoktgsmsss erben Kette, disselbi ir trv gut, so der todnen
band nit uudorvürtig ist, trvlick KingeKsn und vergaben
möge van es ir gsvalt, mit vorbskaltung der KerrsoKalt ge-
reektigkeit und mit gedingsn, das diessIKe gäbung sülls tür
uns, es si Kratt Kab, gsbraokt und durek uns Kestettigt Verden.

Zum sibendsn lassen vir inen «uck naek, das in Koüteu
und verkokten ligender «der varender güetern so irs nack-

puren und umbssssen Kalten uud mit inen aller gestalt Kanä-

len miigind, vie si vun inen gekalten Verden.
Zum aokteu, zu mvdung unnützer vertkuvung liecdtverigsr

KusKaKern, die nit allsiu ir sondern «uek irer setrnuvsn uud
Kinden gut mit unnutz vsrtun möoktsn, Kaken wir geordnet
und vollen, das es statt Kabs, däs sobäld siuer vermerkt
virt, nit naek gezirumenden eeren KuszeKaltev, sonders sin,
sinsr Kustrouvsn und Kinden gut vertut, Sölls von stund
söliekss sin gut dsr KsrrscKatt, banden gestellt und durek
unsern vogt zu äoun, so ss zu ziten sin virt, ein verveser
und vogt darüker geordnet werden, on velokss gunst unä

vüssen der man veäer Kout uoek verkout oäer anäers pac-

') Munizipale .832, 325 ff,

') Handfeste sä. Lehr, 8 24; Munizipale 8s 310, 412, n, s, w.
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tuvgsn bsscklisssen nocb tretlsn (mag). Uncl ob sr sinick
Karwiäsr tsts, äisselbs Kismit Kraftlos srkant sin. Uncl söl
äock clor gsoränstsr vogt Ksin gwalt Kaken, äsmsslbigsn gut
zv. vaektsil ützit zs vsrkandlen.

Zum nüntsn, diswvl zs bssorgsv, clas die lantsekaft
(als anderswo gesckickt) mit fremdem volck bssstzt wercls,
KaKsn wir insn vsrkotten, clas si Ksin frsmkclsn sollinä in äsr
lavtsckaft äoun sitzen lassen noek empfacken on unsern ver-
gunst unä verwilgev, sonäsr alle äie freinbäen, so sieb Kv

inen uiäerlassen wellevä, für uns wvsev. Und so wir einem
sin nieäorlass äaselbs bewilgsn wuräsn, sollsu si äock nit
verbunden sin, äensslbsn uf dis alms und gemsius veldtarr
mit sinem viok varen zelasssv, dan allein sovil ims dis laut-
seknft vacklassen und erlouben wird, uvzit dsrselkig das laut-
reckt von insu erkouft und sick mit insu dssssnkalk güticlick
vsrtragsn KaK. 8« dau das gssckscksu, sollsu si ine dsr
almiuen teilkaft maoksn und sin lassen als ein ander lantman.

Zum letsten, sitmal^diser zit äis rsligion in spünigon
verstanä gsvallen und aber mengsr, so nit unser religio»
ist, Kinder der lantsekaft äoun güeter Kssitzt, doruf etlieks
zit wonst und dis buwot, aber in solicdsrn Ksin ekristenlioks
gekorsamo tun will, KaKsn wir gsordnst, das gsdackt unser
lantlüt vou äoun mit iren naekpuren trüntliek IsKen, und

unser vogt und stattkaltsr dasslbs gut aekt Kaken ut diejsni-
gen, so ussertkalb unsern gsbistsn gsssssen und absr dindsr
gemelter KerrsoKaft güeter inkabend und buwend, ob si unser
Mandat mit lleisckessen an verbotten tagen, KrtagbrucK und

andern dingeu veraoktliek übertretend, und dis si also Kanä-

lsucls tinäsvä, naek vermog unser oränungen türnemmen und
Straten. Dock sollen si Ksinsu trsngsu nook zwingen, dsn

KiloKgang und cdristeolicke gekorsams zstund, es svs dan

sack, das einer ein zit lang ut sineu güstern mit tÜwr und

mit lieckt gesessen were, wollenen in dein val unser stattKaK
ter sol erfragen, od er sieb in der lantsekaft welle KusKaKIioK

niderlassen uud, so er dan ein abscKIegigs antwort gibt, ins
bsissen us dem lant zuokou. Oan wir nit wellent, das darin

gegen niemand einicks geverd gebrückt werdivä.
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Uvä solioksr gestalt, Kabeu wir ut äissmal geäaekten
uusern getrüwen liebev uuäertavev vov äouu äis lantreckt in
gesokritt gegeken, gegen inen unä gegen mevokllckeu «ne wei-

grung ze Kalten init gebott, äas ein seäsr äem, naedkomev,
io urteilen unä anäern spevigev sacken siek äes gekrueken,
äarwiäer nit reäen, tun, raten uoek Kanälen solle in Keinem

weg. Dan wir si äarkv KautKaKen, sokützen unä sckirinsn
wellen, so lang unä vil es uns gevellig sin wirt, si äarbv de»

lieken zslasseo, uns äerkalbeu vorkekaltenäs, uaok unserm gut
KeciunKsn uvä gestalt äsr inrvsssnäen sacken äariu zeenären,
zemivären uvä zemeersu, was tüglick uuä recktinässig beton-
äen wirt, als erkerlied.

Kloä zu sckiv äes alles Kaken wir äisen Kriet mit unser
statt secret Kevestven unä Kesiglen lassen, uns ä«cd iu alweg
«ne sckaäev. Lescdsedev ut äeu ärüzsckenäon tag septembris,
äo nack äer Keilsamen (ÜKrist! geKurt gezalt warä tusenä
tüutkunäert unä seckzig.

Beschlug die Revision von 1510 die Gerichtsordnung, so

war die vorliegende in erster Linie dem eigentlichen Landrecht
gewidmet, welches der Rat „ut äissmal unsern getrüwen liekeu
uvclertauev vov äouv iu gsscdritt gegeben" ; die Bestimmung
über die Schuldbetreibung sindet sich darin nicht mehr vor, dagegen

ist der Artikel über die Haltung anderen Konfessionsangeho-

rigen gegenüber neu dazu gekommen. Im übrigen sind die

Bestimmungen im wesentlichen dieselben geblieben.

Wenn wir nun den Versuch machen, die älteren Bestandteile

ans vorliegender Redaktion auszuscheiden, so dürften sich solche

Bestandteile älteren Redaktionen in folgender Weise zuweisen

lassen:

Die Bestimmungen über Beilegung der Streitigkeiten bei

Benützung dcr Allmend dürfen als älteste Bestandteile des Landrechts

angesehen werden, da die Allmend als friiheste Grnndlage
dcr Wirtschaftsordnung im Jaunthale, jedenfalls nach der Befreiung
von der Hörigkeit und von der todten Hand, angesehen werden

muß. Die Bestimmung steht übrigens an der Spitze des

Landrechts.

Im ältesten Landrecht mar das Erbrecht der Kindskinder
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an Stelle ihrer verstorbenen Väter nnd Mütter nicht anerkannt,
denn das Landrecht von 1560 sagt, daß „eegemelt lantlüt un?-
dar nit icn druck gekept, class clis KincksKiut an statt irs
akgangnsu vatters Kabinci mögen erksn." Von Brüdern und

Schwestern des Vaters erben die Kinder, an Stelle des verstorbenen

Vaters nur, wenn keine anderen Geschwister mehr vorhanden
sind, oder wenn die zn beerbende Person mit dem verstorbenen

Brnder bei unverteiltcm Gnt geseßen hat.

Zn den älteren Bestandteilen dcs Landrechts gehört die

Bestimmnng über Schuldbetreibung, welche nur drei mal in der

Woche stattfinden darf, denn diese Bestimmnng wurde durch die

Gerichtsordnung vom Jahre 1510 ergänzt und erweitert.
Der Rückkauf veräußerter Güter war gestattet; die Frist

betrug im ältesten Landrecht sechs Wochen und 3 Tage; dicse

Frist wnrde auf ein Jahr und Tag verlängert.
Als ursprünglicher Bestandteil des Landrechts ist anzusehen

die Bestimmnng, daß die Eheleute das in die Ehe gebrachte Gut
von einander nicht erben können, sondern nur, was sie seit dcr

Heirat erworben haben, in dem Fall, daß keine Kinder als direkte

Erben vorhanden sind. Stirbt eines der beiden Eheleute, bevor

Leibeserben vorhanden sind, so geht dcr in die Ehe gebrachte

Vermögensanteil an die Familie des Betreffenden znrück. Dies
wurde „ouek von altem KarKoinen tiir ein lantreckt gekept."
Diese Bestimmung wurde im Jahre 1560 bestätigt, dagegen aber
die Vcrgabnngsfreiheit „in zimlicKKeit" der Ehegatten, anch wenn
Kinder vorhanden sind, festgesetzt.

Das Intestaterbrecht der Kinder gehörte zu den ältesten

Bestandteilen des Landrechts; dasselbe wurde im Jahre 1560

vom Rate bestätigt. Doch wird den Eltern das Recht dcr

Enterbung zugestanden in den Fällen, welche vom Stadtrecht vorgesehen

sind. Tritt diese nicht ein, so erben die Kinder an nnbe-

weglichem Gnt zn gleichen Teilen; in Bezug auf bewegliches Gut
aber sind die Eltern nicht gebunden und können laut Stadtrecht
einem Kinde je nach Verdienst geben.

Die Verfügnngsfreiheit einer ledigen Person iiber ihr
Vermögen gehört zn den ältesten Teilen des Landrechts. Der Rat
bestätigt im Jahre 1560 diese Bestimmung, will aber die Herr-
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schaftsrechtc gewahrt wissen und behält sich die Genehmigung der

Vergabungen vor.
Die Bestimmnng iiber das Gegcnrecht in Kans und Verkauf

mit Fremden gehört zu den älteren Bestandteilen des Landrcchts,
denn dieselbe erscheint in Form einer Bestätigung,

Die Bestimmung übcr Bevvgtung der Verschwender gehört

zu den jüngeren Bestandteilen des Landrcchts, denn diese Befug-
niß wird dcm Landvogt zugesprochen, welcher erst im Jahre 1505
eingesetzt wurde; übrigens wird diese Verordnnng als vom Rat
ansgegangen hingestellt.

Die letzten Verordnungen des Landrechts über die Niederlassung

Fremder iu der Herrschaft Jaun und über die Haltung
der Jauner anderen Konfessionsangehörigen gegenüber, gehörten

nicht zum ursprünglichen Landrccht nnd sind spätere Zusätze, und

zwar ist erstere nach Uebernahme der Herrschaft Jann dnrch

Freiburg, also nach 1504, letztere nach Einführung der Reformation
im Simmcnthal und Saanenlande erlassen nnd ins Landrecht

aufgenommen worden.

Mit dem Jahre 1560 war die Rcvisionsarbcit des Landrechts

von Jaun im wesentlichen beendigt. Dasselbe wnrde in
die Natserkanntnufsenbücher von Freiburg niedergeschrieben und
den Laudlcuten vvn Jann auf einer Pergamentnrknnde übergeben.

Damit die Lcmdleute von Jaun ihr Landrecht ini ganzen Umfange

nen redigiert besäßen, wurde noch einc Abschrift der Gerichtsordnung

gemacht und von dem Freibnrger Rat der Landschaft

Jaun zugeschickt ').
Im Jahre 1576 ersuchte Jaun dnrch den Landvogt, den Rat

um Abänderung eines Punktes, das Landrecht betreffend und

um eine nene Bestätigung der Polizei- und Gcrichtsordnnng ^):
„Klnck zum anäeren Kabsn sis (die Landleute von Jann) ouek

äsinütijzsr wvss gebetten, äns wir insu äis polliov unä geriokts-
orclnung, so geclaodte ir vogt iu gesokrilrt zugekracdt, uss

gnaäen bestätigen unä insn äes siu LodrittlieKev sokin mit-

') Ratsmanual vom 22, März 1575,

') S, darüber Kapitel III: Dic Allmendordnung der Landschaft Jaun,
°) Landtrog Jaun, Urkunde vom 1«, Mai 1576.
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tdeilen Sölten. H,ls uun sollick ir ankringev durod unsern
Kleinen rat kür uns gewisen, unä vir Kurl alles ir Keger in
gesckrillt äer lenge nacK vsrkört, ckarkv iren uns tiirgelegten
lanckreoktbriet sampt äen oränungen, so wir inen Kievor
geben, verlosen lassen. Haken wir äieselben iu iren wurden
unä indalt bestätiget, bestätigend äie ouek Kiemit unä wellenä,
äas äieselben so lang Kestand KaKinä, bis wir sie widerruft
«äer genieret, gemindert oäer vsrbsssret Kabiuä, naek unserm
frven willen unä Zevallen, wie wir uus äas Ksiter ussdivgen
und das fug und gliuipt Kaken."

Diesem Beschluß des großen Rates schloß sich das Urteil
des kleinen Rates an, welches lautet'): „Die polieev- und
andere ordnung s« inen (den Jannern) mine gnädige Kerren
des geriokts und anderen saoken Kalb in gesebrifft geben
lassen, Kat ire gnaden ulk Küt iu irem iukalt bestätigt."

Zweites Kapitel.

Der Streit über die Zins- und Lehensgerechtigkeiten zwischen der

Landschaft Jaun und dem Kate von Freibnrg (17. Jahrhundert).

Wir haben oben gesehen, daß die Landschaft Jaun sich Ende

des 14. Jahrhunderts von der todten Hand um die Summe von
440 Gulden loskaufte niit der Verpflichtung, anch fernerhin, wie

bisher, für jede Juchart im Grunde zwei Sols nnd vier Zehner,
nnd für jede Juchart Berglands zwölf Zehner und für jedes

Klafter Heu drei Sols an die Herren der Landschaft zu bezahlen.

Ferner wurde im Jahre 1491 durch schiedsrichterlichen Spruch
festgestellt, daß die Jauner bei Handänderungen von Grundstücken

das Lob bezahlen müssen. Auf dieser Rechtsgrundlage, nämlich
als freie Zinslente, kamen Anfangs des 16. Jahrhunderts die

Bewohner der Landschaft Jaun nnter die Herrschaft Freiburgs.
Nach Uebernahme der Landschaft wurden im Jahre 1506

') Ratsmanual vom 1«, Mai 1576, loi. 112.
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die Zinsbücher der Fcndalrechte erneuert'), das Gebiet der Landschaft

zwischen Jaun und dem oberen Simmcnthal, zwischen Jaun
und der Grafschaft Grnyere und anderen durch Verträge von
1518 und 1524 zwischen Frcibnrg nnd Bern, sowie zwischen

Freiburg uud dem Grafen von Grnyere festgesetzt ").

Nachdem nun das Landrecht von Jaun im Jahre 1560
schriftlich fixiert und im 1576 nochmals bestätigt war, blieb dem

Rate von Freiburg noch die Ausgabe übrig, die Lehenspflichten
nnd Erkanntnusse ^), der Landschaft Jaun endgültig festzustellen <).

Zu diesem Zwecke wurde eine Kommission bestellt, welche die

Bereinigung vornehmen und darüber dem Rat Bericht erstatten
sollte. Bei dieser Arbeit stieß die Kommission auf Schwierigkeiten,

wclche dem Rate schriftlich vorgelegt werden °). Danach
behaupteten die Landleute von Jaun, alle ihre Häuser, obschon

anf Mauern errichtet, seien frei und ledig und sie brauchten dafür
nur den Zins nicht aber bei Verkauf das Lob zu bezahlen; ferner
wollten sic den Wert der Fruchtbäume, welche auf den verkauften
Stücken Lands stehen, anf das Lob in Abrechnung bringen, ferner
behaupteten sie, bei Tausch, sür subhastierte und zwangsweise
verkaufte Güter, kein Lob schuldig zu scin. Die Mühle, der

Hof uud mehrere andere Liegenschaften, welche ihnen der Rat von
Freiburg verkauft hatte, seicn ebenfalls lobfrei. Aus einem
weiteren Bericht«) an den Rat, der sich im wesentlichen mit dem

') S, die Urbare der Herrschast Jcum vom Jahre 1506, (Llrossss äs

lZsIIegaräs, i,° 14 und 15 im Freiburger Staatsarchiv), Zinsrodel und
Erkanntnusse von 1516 und 1524, (Krosses äs IZellegaräs, n° 13 nnd 8),

2) Kuenlin I, «, III, p, 121; Freiburger Staatsarchiv: litrss äs
Ssiisgaräs, u° 16 und 18. Vgl, Ratsmanual, 1518—1521,

°) Ii trss äs LsI Ivzäräs, n° 53 ; Rechte der Regierung hinter Jaun
verfaßt von Fr. Gurnel, Aus dem Jahre 1540 ist ein Urbar nnd ein

Verzeichnis der Erkanntnusse, aus dem Jahre 1563 eiu Zinsrodel der Vogtei
Jaun vorhanden (Krossss äs IZsllsMräe, u° 7, 11 und 16), Bgl, Ratsmanual

vom 8, Oktober 1546,

i) Ratsmanual vom 1, Dezember 1592,

') Freiburger Staatsarchiv, litrss äe Ssilsgaräs, n° 25 :

Beschwärnußartikel und anbegehrte Erläuterungen wegen den Erkanntnussen hinter
Jaun und äiklisuität«« H, Gurnels zu Jaun in der Kommission.

°) Artikel von Jaun. (ritrss äs LsIIsgäräs, u° 25).
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ersteren deckt, entnehmen wir, daß die Landleute von Jann vermeinten,

was sie von einander erben, dafür seien sie kein Lob schuldig;
desgleichen von den Hänsern, Scheunen, Speichern nnd Banmgär-
ten, welche sie von einander kaufen, seien sie auch kein Lob schuldig,

obschon sie keine Urkunde haben. Einige hätten keine Urkunde

für ihre Güter und behaupten, sie hätten nur bcylen(?) gemacht und

könnten deshalb weder Zins noch Löber anzeigen u. s. w. Da die

Ausführung des Befehls in Bezug auf die Fixierung dcr Zins-
und Lehensgerechtigkeiten, wegen der Schwierigkeiten die der

Kommission von den Landleuten von Jaun gemacht wurden, viel
Kosten verursacht hatte, so stellt die Kommission die Frage, wer
die Kosten tragen solle und macht zugleich den Vorschlag, für ein

Mal, einen kleinen Aufschlag auf jedes Rind zu thun.
Die Antwort des Rates auf die vorgebrachten Schwierigkeiten

ließ einige Zeit auf sich warten. Nach Verlauf von
mehreren Monaten ersuchte die Kommission, in Hinweis ') anf ihren
früheren Anzug bezüglich mehrerer Punkten der Erkcmntnussen von

Jaun, den Rat von Frciburg in der angeregten Sache Stellung
zu nehmen und eine Entscheidung zn treffen. Die Kommission

regt ferner beim Rate an, er solle die Kommission durch einige

Ratsmitglieder verstärken, welche dic Urknnden in Bezug auf einige

strittige Punkte untersuchen sollen nnd dann dic Angelegenheit
dem kleinen oder dem großen Rat vorlegen, damit endlich eine

Entscheidung folgen könne. Dies sei wünschenswert, damit weder

dem Einkommen des Rates, noch den Rechten der in Frage stehenden

Privatpersonen Eintrag geschehe. Die Entscheidung des

Freiburger Rates erfolgte am 7. Juli 1594 und hat folgenden Inhalt
Lrstlieli alsäann gemeine ivwoner äer lanäsekatt äouu

vermeint, in allerlei erbtüleu äes lobs getrvst unä überkebt
zu svn, ist iveu glvekwol solcds trvksit nitt geenciret, ckavn

ckas ire gnaäeu vou natürlichen erbtiilen, so cken näcksten

') litrss äs LsilsMräs, u' LS, Randnotiz.

') litrss äs iZsllsMrcls, n° 25, Urtheil über etliche Puncten der Er-
kanntnussen hinter Jaun; Ratserkanntnnssenbücher 1594, toi, 434. S, den

Auszug aus den Urbaren von Jann vom Jahre 1597 und das Verzeichnis!
der Jauner Güter und Berge vvm Jahre 1597, (Krosss» äs tZsIIegaräs, o°
9 und 6),
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blutstrüncksn zutallenck Kein lod akvorckron wercken, «« aker
jemanä ckurek svn testament ein ancksrn als ein dlutstrünck
ocler einen von fernem uncl zu clem letsten graclen zum erd
derütten unä einen nndsrn überseoken wurcle, von solioker
als einer wvt übersokrvtsnäen erbsokatt »olle ckas lod dezalt
weräen.

?ürers als sie «uod vermeint alle gedüw trv zu desitzen,
Kaden ire gnacksn gsorckuet, äass ein dedusensekatt «äsr gs-
düw, wall clrv ort mit mureu uifgetürt, «äer äas gsdüw
aller ckingsn uuä zu allen orten ut mursn staät, soll als ad

sinem undewegliodern stuok äas lod dszaKIt weräen, wav
ader an zwoven «äsr einer svcksv allein muren svvä, sollen
sie äss lod ükerkspt svn.

Lovst Kelavgonä äisjsvigs, wsleds etlieds gütsr uuä

dsrgsn desitzsn, äavon sis biskar Ksin ptliedt n«ek lod er-
Kennt «uck Ksin zins abgsriokt, wvll äis lanälüt um ckerglvoksn

trvung Ksin sokvn, sigsl noek briet zeigen mcigsvck uncl sonst
alle sinsm glvcksn zins uvckerwortev, clarus akzunemmsn,
äass im ganzen lanclkrsis Kein frv stuok sve, soll ut? ckerglvoken
stuck ein gmeiner IväenIicKsr Ksrrn- unä doäenzins, uamliok
v«u jscksm rinäervvsiä KirlicK sin l?rvkurgsr sckiling gesoKIa-

gen unä äas äavon gebüronä lod samvt anäern lekensnllioktsn
erstattet unä dszalt woräen, «uod äas I«b als anäsre disv«r
srkällnts guter.

K,stsIic:K zu aktrag äss vilteltigen oostens, so mit ultue-

mung unä ernüwerung äsr orkanntvuss ulfgäugsn, ist bewilligt,
äass von jeäem rinäsrweicl fünf Krüzsr sollen adgeforäert
weräen, weleke äsr amptsmann äaselbs indringen uvä vol-

gencls äem derrn seekelmsisterv zustellen soll, äie zwöv Kuu-

äert ptunä unä aokt uvä zwsvtzig, s« sr sokov ult rsoknuog
empfangen uvä anclere eosten zu ersetzen.

Die Entscheidung des Rates ging also dahin, daß ein

Grundstück, welches dem natürlichen Erben anheimfalle, lobfrei
sei, dagegen sollen diejenigen Grundstücke dem Lob unterworfen

sein, welche durch Testament auf nicht direkte Erben übergehen.

Die Gebäude, welche auf Mauern erbaut sind, sollen als

unbewegliches Gut dem Lob nnterworfen sein. Vvn unbelehntcn Gü-
3
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lern, für welche die Besitzer keinen Freibrief haben, soll, neben

dem Lob und andern Lehenspflichten, ein mäßiger Zins bezahlt

werden, und zwar für jede Rinderweid jährlich ein Freiburger
Schilling. Zur Deckung dcr Erncnerungskosten der Erkanntnussen

sind auf jede Rinderwcid fünf Kreuzer zu erheben. In diesem

Sinne sollte die Erneuerung der Erkanntnusse nach Verordnung
des Rates ') in vierzehn Tagen vollendet sein.

Die Sache kam damit nicht zur Ruhe, die Landleute von

Jann wollten sich nicht zufrieden geben schützten ihre althergebrachten

Rechtsgewohnheiten und Freiheiten vor und wandten

sich mit Vorstellungen an den Rat von Freiburg. Dieser empfing
eine Abordnung der Landschaft Jaun, welche ihm schriftlich ihre

Forderungen und Rechtsansprüche vorlegteDer Rat ließ sich

auch den Bericht der eingesetzten Kommission vorlegen und erließ
nach erneuter Untersuchung und reiflicher Beratung an? 30.

Januar 1604 folgendes Urteils:
vVir cker LcKuItKsiss uucl IlstK clor Ltnrlt, I'rvKurg tduu

Kund Kiemit, als dann ckie skrsämsn wvssn unsers liske unck

zzetrüwe ?etsr vou NontsrureK, ländsekrvker, unck ?runtz des

(Cranges euriäl sis eomissariev, vvellioken wir ckis Kereini-

Zung uucl ernüvvsrurnZ uvssrsr leken, erknnntnussen zu änun

vsrträutockt, in verriektung nuKevoKIsn vverks etwas miss-

drucks unck sokadlickev ingrit?s zu unserem naoktkeil ertnkrsn,
dass siek ckis ekrsamo lavcklüt stlioksr rsoktsv unck trvksitsn
ckosolbs anmasssn wollsv, ckis sonst in Koinsu anders» «rtsn
dinter unssr landen unck ZeKieten übliok svnck, namkliok dass

sis vermeinend, von dsn suKKastisrtsn gütsrn Ksin lok sekuldig
zu svn, wie sis jzleiektakls türgsksnd, dass man von sinsm
tusok Ksin lok KezaKIt KaKs, DesZIsicKsn, dass alle irs Küssr,
sckürsn und woknuugsn, dis staudsvd ßlvek ut? mursn «dsr

') Ratsmanual vom 7, und 11, Juli 1594,

') Ratsmanual vom 15, September 1594, 12, und 26, November 1602,
6, Februar 1603.

Siehe die Einleitung dcs folgenden Ratsurteils von 1604,

') Freib. Staatsarchiv : Ratserkanntnussenbücher, Bd. 24, loi, 23« b;
Landtrog Jaun: Urkunde vom 30, Januar 1604, erhalten in einer vidimierten
Abschrift von 1682.
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nit, mit sampt äsn Kraut- unä boumgarten auek mit
ikreo Künäsn loks trv svenä, unä in cksn anclereu zinsbaren
stücken, äis sie als lobbar erkennsn, wollen sis nüt clesto-
mincksr alle scküren, statte!, spveker, «uek äis truoktkiinm
absetzen; wil nun sollickss aiiss in aoäsrsn orten unssrsr
KsrrscKatten nit KrüeKIioK, Kaken äie eommissarien von Ze-
meiner lanäsebstt ckis erwvsung soiiioker ikrer vermoiutsn
trvkeit mit Kristsn unä siglen zu ssksn bszzsrt uuä iknsn
äurzu visltältigs manung gstan, ouek längs zit bswilligst,
äarzvviscken aber innen anäers nüt türkommso, äan äass äie
lanäiüt bv ikren sintältigen türgsbsn vsrmsinsn zu gloube»
zu siv, ckesskalben sis vsbsn äsm skrsämsn Ilanssn (Juientzig,
uvssrm iiebev uuä gstrüvvsu vogt äassibs, ursaok gsnommsn,
uns äissn Kanäel türzubringsn unä.unsers ontscdeiäs äarob

zu erwarten, neben wsllicksm äis vsroränotsn sinsr lobiicken
ianäsckatt auok vor uns srscdvnen, welieks äurck ikrsn
sekrittkoken türtrag äas alt KarKoinen unä gwonksit, so in

vsrlobung irer zinsgüter übliok gsin, unck was sve ässskaiken

von iren aitvoräern verstanäsn, in aller gekür erttffvst uvä

äargstkan, es sve äass sis in sekatzuvg unä vsrganätung,
«uek iu ertusokuvg äer gitteren, besonckers absr, wau sis
umb irs düssr, Kraut- uuck boumgärtsn jzskanälst, um äass

ein lob nismalsn ersuekt voräsn, cissglsicksn svsnä äie

sekatzuvgsn äer Küsersv, sekürsn unä truektbäumsn allzvt
an cksm lob abgezogen woräen, ck« sis in sokuläigsr unäer-

tkänigksit gekets», wie sie gvääigliok bv äsm alten wässeu

erkalten uncl verkleiden lassen wältencl, äan ir Küser sonst

mit so sokwären türstatzinsev Kslaclsn, äass sie Ksin wvtter
KssoKwärä ertragen miigenck, äarneben sie uns ouek etlieke
artiksl äsr wvbsrsu srbsokatt, sokuläsn uuä anclsrsr lanäs-

brücken Kalbeu türgslegt unä uin bostätiguug äersslbeu

»»gskaltsn.
l^aokäem wir nun Kscler sowoKI uuser commissarieu

als gemeiner lauälüten anligeo gnugsam abgebürt unä ver-
stancien unä cksr sacken besckaltenksit uack allen umkstenäen
uaek äer gedür erwäge» uuä boäackt, Kabsn wir uns äess

entscklosssu, georäuet uuä erkennt.' LrstlicK belaugeucl äis
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verlokung clsr ptäväuvgeu uuä sokätzuugsn, «uek ällerkänä
tüsck clsr gütersn, cliewvl ein leksnkerr KillioK wüssen soll
wellioksr svue zinsgüter besitze, unä wie man clomit Kävälot,
clännenkür äas lud von ällon Känäenäsruugsu ussertkälk äer
reckten nätürlioken erbsekutten äsm lekevksrren gebürt, unä
äie vergävätuvg unä tüsck uit minäer als äis Kout? äen

Kesitzsrsn vereuclerev, wis äänn man nit vermeinen Kann,
äänn äass äis Verlobung in äsn tüscdsn üdlicd gsin, wie
woll mäo äisssldsn allein ut? äas väokgslt ziseden unä limi-
tieren will, unä Kingegev wann äis vsrganätung uuä tüsek
äss loks loäig siv soltovä, mäv I^oKtlicK sinsm Kout äsn

gleioken vämen zueignen unä äsrgestält zu nuokteil äer
IsKen- unä grunäkerrn vil Inder versokläoken miiokts, cless-

Kälben spreeken unä erksvvev wir, äass vook torm recktens,
unä wie es in äncleren orten, zum tkeil äuok zu ääun selbs

gewont ist, sie von äen vergänäungen unä tüsoken äie KiKer

bezält, also tür bässkln söllenä sie äuek noek wvtsrs äissel-

bigs srstätteo unä eomposisrsn, wis «uek von äsr gävzsu
summ eiues Kouts, «Kvs äkzug äsr truektbüumsv uuä äsr
gebüwen, so ut? ärvsn «äsr msdr mursu stävä, ääun wvl
äie truodtböum unä sodürsn so ut? mursn erduwen äsm

grunä uvä boäsn unbeweglioksr wvs uvküvgig, soll nurn von

äenselkigen wegen nütt äbzüekeu noek äksoketzev, was uker
bewegliebe, Kültzive büw, sekürsn, stältsl Kerüret, äie lassen

wir wie von ältsmkür trv blvben, unä belängsncl äer lävcl-

lüten Küssr, dotstett uuä wobuung, äuek ikre gürten unä

düuäeo, aber nit äis boumgärtsu, «dscdon sis clärumb Ksin

trvkeit utgslsgt, vütäestmiväer, wvl ävclsre tlecksv Kivcler

uussrsv laväev clsr Küssrsv KälKsu mit äsm Kopt wins an

stät äes lods erlassen svvclt, unä wis gsmslcle unsere liebe
KsrrscKäktslüt zu ääun miväsrs uit äävn änäere tleeken zu
erkälten unä zu meinen KeäscKt sincl, wiillencl wir sie ver-
mitlest eines Kopts wins «uck uller Kouton ikrer wovuvg
getrvet erlässeu Käben, so vill äis bsstütiguog ikrsr brüoksn

Kslängt, im täKI sie siek äis alte zugekürige unäor clerselben

«ränung nit vergleicken wollevä, äsrzu wir sie vermäven
tkuoiul, soll KernacK wvters ivseksn besokeoken, uvä äomit
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sis «uod unsere amptslüt sied naek ckisom desodeick wüssenck

zu rickton, Kaden wir idnen clisen scdvn uncker unserem
ulgotruelcten seorets insiszsl, uns äoed in allweg «dns sedaäev,
werden lassen. ^.otum äen 30. äenner 1604,

Das Urtcil bestätigte im wesentlichen die frühere Entscheidung,

Abgesehen vvu dcm Bcsitzwechsel, welcher durch Jntestat-
crbfvlge entsteht, muß für jede Handändcrung von Grnnd nnd

Boden, sei es für Kons, Tausch oder Vcrgantung, das Lob bezahlt
werden und zwar beim Kanf ohne Abzug der Bäume und Gebände,

welche anf Mauern stehen, vvn der Kaufsnmme. Ausgenommen
sind dic Gcbäudc, wclche in leichtem Holzban aufgeführt sind.

Bci Handändernngcn dcr Hänser, Hoftstatt, Wohnungen, Gärten

(aber nicht der Banmgärten) nnd Pflanzungen soll nn Statt des

früheren Lobes eiu Kopf Wein entrichtet werden. Im Fall, daß
die Landleute von Jann sich mit dieser Ordnnng nicht abfinden
können, behält sich der Rat einen weiteren Entscheid vor.

Das Urteil des Rates mißsicl auch diesmal den Janncrn
sehr; diese Mißstimmung wurde noch vermehrt als dcr Freiburger
Rat, um die sehr niedrigen Einkünfte des Vogtes und des Pfarrers

zn erhöhen, gegen Abtretung eines Stückes Allmend, die

Herrschaft Jaun zwang, an den Bvgt einen jährlichen Zins von

25 Kronen zn bezahlen und demselben und dem Geistlichen gestattete,

zn ihren Gunsten einen Teil der Allmend einzuschlagen

Im Jahre 1635 kam die Unzufriedenheit zum Ausbruch, Die

Jauner beschlossen, sich auf ihr vermeintlich gntes Rechr stützend,

die Zinsen und Löber nicht mehr zu bezahlen ^). Der Freibnrger
Rat ließ dnrch den Landvvgt die empörte Gemeinde versammeln

nnd forderte dieselbe auf, ihre Ansprüche nnd Reklamationen

vorzubringen. Die Jauner antworteten schriftlich am 18. November

1635, sie hätten einige alte Urknnden gefunden, gemäß welchen

sic völlig frei und unabhängig feien und nichts zn bezahlen

') Freib. Staatsarchiv : 4'itres cls IZsllsMi'gs, n° 19 (28 mui 1664);
Kuenlin I. «. ill, >>. 123.

Ltrsnuss lribourzsoiss» 1808, p. 139 lk! Kuenlin i. «, III, p.
123 il! lZorelitolil, llistoirs clu gäuton äs I?ribourg, II, p. 332—33.

') Gemeint sind die Urkunden von 1367 und 1W5, durch welche die

Landleute von Jann von der todten Hand befreit werden.



— 33 —

brauchten, und durch welche ihnen von ihren früheren Herren
Freiheiten zugesichert wvrden seien, welche ihnen jetzt durch dcu

Rat entzogen würden. Die Urkunden selbst wollen sic, wie es

der Rat verlangte, nicht aus der Landschaft heransgcbcn, man
möchte in Jaun selber die Schriften untersuchen lassen. Unterdessen

schickten die Jauner Abgeordnete nach Sitten, um dort die

Urkunden, wclche schwer leserlich sind, abschreiben zu lasscn; die

gemachte Abschrift wurdc vom Bischof von Sitten lcgalisirt').
Auf Grund dieser mißverstandenen Urkunden wurde von den

Unzufriedenen die Bewegung geschürt, wclche drohte in einen

Aufruhr auszuarten. Dem Freibnrger Rat war es nicht schwer, auf
Grnnd einer Abschrift der angezogenen Urknnden, die Haltlosigkeit
der Ansprüche der Vogtei Jann darznthun, nnd seine Antwort
wurdc am 16. Dezember 1635 vor der Landsgemcindc verlesen.

Die Jauner ließen sich nicht überzeugen nnd beschloßen, ungeachtet

der Vorstellungen und der Bitten des Statthalters Moser und

des Pfarrers Joh. Fridolin Genter, mit 58 gegen 56 Stimmen,
ihre Ansprüche weiter zu verfolgen und dieselbe vor die Abgeordneten

der Stadt Freiburg, vor die katholischen Kantone vder vor
die Tagsatzung nach Baden zu bringen. Da der Rat von Freiburg

sah, daß seine Milde nichts fruchtete, ließ er mit bewaffneter

Macht ungefähr 30 Rädelsführer in Jann gefangen nehmen
nnd nach Freiburg in dcn Turm Jacquemar verbringen. Im
Februar 1636 werden die Angeklagten vor Gericht gestellt °);
im folgenden Monat wurde das Urteil gesprochen: Die zwei

Hnnptschuldigen, der nene und alte Kirchmcner, Peter uud Christian

Bnchs, wurden znm Tode verurteilt, aber auf die flehentlichen

und rührenden Bitten ihrer Frauen, welche versprachen, für
ihre Männer körperlich zu haften und sich für ihre Trene nnd

Anhänglichkeit an die hohe Obrigkeit zn verbürgen und auch ihre
Kindern Gehorsam nnd Unterwürfigkeit zu lehren, vom großen

Rat begnadigt; die Todesstrafe wurde in Verbannnng umgewandelt

(4. Mai 1636), Die übrigen Angeklagten kamen mit größeren

oder kleineren Geldstrafen davon. Der Rat ließ auch ferner-

') Landtrog Jaun, Abschrift vom Jahre 1635,

y Das Nähere über den Prozeß in 'I itrs» äs SsIIsMräo, n° 88 (1636),
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hin noch Milde walten, indem er ungeachtet der Strafen und

Urteile, welchc übcr Angehörige der Vogtei Jaun ergangen
waren, die Landschaft im Genuß der Allmende beließ ').

Drittes Kapitel.

Dic Allmendordnnng der Landschaft Inun bis Anfang des

18. Jahrhunderts.

Unter Allmend odcr gemeiner Mark versteht man das

ungeteilt gebliebene Wald- und Weideland, die gemeinen Gewässer
nnd Brunnen, Steinbrüche, Lehm- und Sandgruben u. s. w. Nach
älterem schweizerischen Sprachgebrauch ivird unter Allmend, im
Gegensatz znm Sondereigen und zum Erbe, der aus der alten
Mark- Dorf- und Hofverfassnng stammende, nicht aufgeteilte Rest
der Gemcinmark verstanden, dcr sich heute entweder im Eigentum
von aus den Rechtsnachfolgern dcr früheren Mark- Dorf- oder

Hvfgcnossen bestehenden Bürger resp. Einwohnergemeinden oder

sonstigen öffentlichen Korporationen befindet, so weit er ausschließlich

oder doch vorzugsweise von den berechtigten Genossen genntzt
nnd entweder gar nicht odcr nur nebenbei zur Befriedigung von
Gemeindebednrfnissen verwendet wird °).

Ueber die früheste Art nnd Weise der Allmenobcnntzung in

Jann, ob die Ansäßigcn Anteil an der gemeinen Mark nach

bestimmten Regeln, wie das später der Fall ist, oder jeder nach

feinem Bedürfnisse hatte, wissen wir nichts. Daß abcr dic Allmend
in der ältesten wirtschaftlichen und sozialen Ordnung der Landschaft

Jann eine große Bedeutung hatte, ergibt sich schon ans dem

Umfang derselben. Das Sondcreigen scheint fich ncbcn der

Allmend in Jann schon ziemlich früh entwickelt zn haben; denn die

älteste Ncdaktivn dcs Landrechts enthält, und zwar an erster Stelle,
eine Bestimmnng, wclche sich auf Beilegung von Streitigkeiten

') Ratserkanntnussenbiichcr, Bd, 37, lol. 279, (7. Mai 1636),

2) V, Miaskowski, Die schweizerische Allmend in ihrer geschichtlichen Ent-

wicllnng vom XIII, Jahrhundert bis zur Gegenwart (Staats- und

sozialwissenschaftliche Forschnngen herausg, von G, Schmoller, II, Heft, 4, p. 1).
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zwischen Bcnntzcrn der Allmend in Bezug nnf die gemeine Weidfahrt

und andern in Jann begüterten, seien es Einwvhner oder

Fremde, bezieht.

Diese Bestimmnng enthält zugleich die älteste Vcrvrdnnng
über die Allmend und besagt, daß, wenn sich wegen der Abgrenzung

der Allmend vom Sondereigen zwischen Landlcutcn von Jann
Streitigkeiten erheben, so sollen zwei oder drei Landlcutc den

Streit beilegen; ist aber cin Fremder, in Jaun begüterter dabei

beteiligt, so sind fremde Schiedsrichter herbeizuziehen. Im Jahre
1510 wird vom Freibnrger Rat den Landlcutcn von Jann
anheimgestellt, die Fremden, welche sich mit Erlaubniß dcs Rates
in Jaun niederlassen, an der Allmend teilnehmen zu lassen odcr

nicht. Kurz darauf (1512) wurde vom Rat von Freiburg
beschlossen, daß diejenigen in Jaun begüterten Fremden, welche

nnch zur Tragung der allgemeinen Kosten herangezogen werden,

„mit bosckeidenksit uncl zimliek" an dcr Allmend teilnehmen
können. Durch die neue Kodifizicrung des Landrechts im Jahre
1560 wurden die früheren Bestimmungen desselben in Bezug auf
die Allmend bestätigt.

Im Jahre 1576 gelangte die Landschaft Jaun, untcr
Vorlegung des Landbricfes an den Rat von Freibnrg, mit der Bitte'),
„das clor Rat darinnen sins gütige verbessrung in clem arti-
Ksi betrsttend clis beziignuss und erwaruvg irsr alinenden
wider clis usslendigen, so guter in <Isr laudsckatt äouu Ks-

sitzsud, tliuu lasssu wslts, unci besonder naeklassen, clas wan
spiin und stüss siok wurden zutragen zwiscken dsr landscdatt
und sondsrkarsn Personen, so vis als im land guter inkabsn
und an dis almsvd stosssnd, vou wegsn dsr almsnd und ge-
meinen vveidtart, siu srbarkeit der alten lavdliitsv, die im
land gssesssu wsrsn, darumb bszügsn möge, uss dsr ursack
das, wo es nit gesekeks, nit wol mögliok ver, ir alminen und

gemeins veidtarten zu erkalten, so sollioks nit durek die

invoner, so trumk, erliek, unverliimbdot Kitt vveren, nit
möokt bezügt werden", in anderen Worten, dic Landschaft
verlangt, daß bei Streitigkeiten bezüglich der Allmend zwischen dcr

') Landtrog Jaun: Urkunde vom 10, Mai 1576.
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Landschaft und dort begüterter Fremden das Schiedsgericht aus

Bewohnern der Landschaft bestellt werden solle. Der Rat schließt

sich im wesentlich der Auffassung der Petenten an nnd entscheidet

„sovil clor artiksl äsr zügnuss äer almenclen betrifft, äas, van
ein soncierbarer, us« äer lanclsokatt äoun gssssser sick nit
siner inaroksn Kevügt, sonclers uff äis gsmeine alm grifft,
ein gemeins lanäsckatt ins äarumk türnemen unä äie erka-
ristsn alten, so umk äis vüsssn, clarut lüren uncl äis marck
akssoksn lassen möge. Unä so äis, ouek äas grickt bv iren
eiäen seeken mögen, äas er übertaren sve, ins Keissev Kinäsr
siok rucken, ocler so ers nit gütliek tun vslt, mit urteil uuä
reckt clakin vvseu, uncl so clsrsslbig nit Kan srvvsen mit
gloubviircligon zügen, äas sr Ksin übergriff äsr marcksn ge-
tkao, soncler clas sin stuck biss an äas ort unä marck, so sr
ins zugeeignet gange, soll er vellig erkent vsrcisn. Klnä so

er sick äer urteil nit bonügt, mag er clieselb tür uns apps-
liereo, allclann uns vorbokaltonä, uns an clie, so zu zügen
clurck clie laväsekatt uncl clen viäersccker gestellt verclen,
äer varksit zu erkuncligen, uncl vas KillicK uvä reckt sin

wirt, clarübsr zu sprecken. Damit aber sollicd spänig sacken

unä marcken vermitten blvben, ist unser will, clas genannt
unser ersain lancllütt von äoun versekaffsn sollinä, clas ire
alminen gegen äen güttern, allercling naek billicKKeit unci

nacksag cler alten, so im lancl uuä anäersv« sitzsn, clock

«v« Ketrug uncl vorteil allentkalben gemaroket vsiüinä, wo
sis nit gsmarcket sinä, Lunst lassen vir äsnselbsn artiksl
äsr lancilütsn zugnusshalb bv sinem inbalt blvbsn,"

Gemäß obigem Urteil dcs Rates lag die Bcfugniß, die

erwähnten Streitigkeiten zn schlichten, bci dcr Landschaft in dem

Sinne, daß das Landgericht herbeigezogen werden mußte und dcn

Parteien das Relursrccht au den Freibnrger Rat zngesichert werde.

Wir erfahren ferner, daß eine vollständige Abgrenzung der

Allmend dcm Svndcreigen gcgcnübcr im Jahre 1576 noch nicht

vollständig durchgeführt war, was dann anch vft zu dcn erwähnten

Streitigkeiten führte; cine solche sollte nnn, laut Ratsbefehl,
durchgeführt werden.

Einc schriftlich fixierte Allmendordnung kam erst im Jahre
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1629 zu Stunde; dieselbe wurde von der Landschaft Jaun am
17. April anfgestellt') :

Oräuungsn wegsn besatzuvg cler almenä iu cler vogtv
äaun vor eiuer ganzen gsmeinä eleu 17. ^prellen 1629 ab-

gavgSN :

Zum ersten, so ist von äer ganzen gsmeinä mit mekrsr
Kanä angsnommsn unä Kestätiget woräen, äass in einem seäsm
äritten tkeii einer secleu türstatt tür zwo Kdüs sommerte
zwsntzig wucksn läng im gemeinen KKüsberg srt«lgen solle,
ekrkarliok unä in anäeren gemeinen bergen KrüoKIioK, was

er aber witer veek bat unä winteren mag als äie /wo KKüe,

mag er äässsIKig in äie gustiälmsnä triken, seäoek nit mekr,
nls ein KrucKross unä noek tür /wo KKüe gustveok, Kät er
wvter veek, so im lävcl gewintert woräen, so muss er von
äväoren äie weicl emptäoken unä äingen.

Zum änäeren welcke nüt winteren nüigsn, sollen im
gemeinen KKüsberg tür zw« KKüe besstzsu mögeu, soteru ääss

es riväerveek svenci uuä im laucl gewiutrst woräen, unä
niedt naek äer liecktmäss in ääs läuä Koutt woräen sve,
sonst gemeilllicd mag mau Kein trömkcl veek ult äie älmenä
trvken. DsmvacK äisssnigou, so nit allein Kein veek wintern
nüigenä unä ouek äieselbige ikre veroränste zwsv rinäerweiä
einem lancimanu zu vsrlvcksn nit önä, clerselbig mag /wo
meloKKKüe äarut trvken, wo er ciieseikigo bekommen mag,
sve im lanä oäer usssrtkalk.

Wotsrn aber äsrsslbig svue zwsv rinäerweiä weäsr Ks-

setzen noek im lanä verlveksn mockte, äsm gibt man uss

äem lanclsecksl seeks Kronen, uncl mag äerselkig in äer gust-
vgekalmenä Kein wvter anspraok Kabsn. Welliodsr absr im

KKüsberg svn weiä verliebt, äer soll im gustveokberg nüt
besetzen nnigen als äas ross, wau ers Kat uncl gewintret Kat.

Lelavgenä äis witttrouwev, soilsvä ciissslbigsn, wvll sie

in allen anäeren KsseKwüräen nit so wvt als äie männsr

verpliiektet, anstatt ciass anäere arme tür zw« KKüe Kesstzsnä,

') Frcib. Staatsarchiv - Ittrs« äs SsIIszarä«, n° L7: Landtrog

Jaun: Urkunde von 16S9 betreffend dic Besetzung der Allinend.
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nur für ei» KKüs trvbsn mögsn, vun sis Ksins Kimler Kaken,
Wan sie »Ker Kinder Kaken, mögen sis ouck wie anders arm«
Kit, tür zwo KKüe nftriksn, vorkekaiten diejenigen vvittwvber,
s« «nek vil winteren mögend, sollen dieselbigen gskalton
werden wis audsrs okgemelte, das ist im KKüsberg für zw«

KKüe, im rindsrbsrg für zwo KKüs und sin bruobross,
DemnaoK ist geordnet, dass ein jeder landmann naek

dem sr ultrvbt und nutzgst ul? dsr allmond, von slnsm jeden
rinderweid ein tagwan rüten, süberen und werken solls zu

orkaltuvg dsr gsmsinsn allmsnd. WellicKe aber demselben

nit naodgan und gskorsamen wollte, der soll für dasselkig jar
von jedem tag seods Katzen erlegsn, Wan sr aber diesem ab

mekr nit naoKKomsn worden, der soll für dasselblg jar dis
Nutzung siner weid verlorsn Kabsn.

Dstrsttend die riedsr, Kat siu jsder landmanu gwalt in
gsstrüosn und ungssüborten öden orten usszurüten und zu
rieden. Dasselblg mag er nutzen vier jar lang, naobdem soll
das ried zu der allmend gssüberet widorumb ussgesoblsgen
werden,

Zu mekrsr KarmKsrzigKsit, wan arme svend, so Ksin

erdrick Kabond, mögend dieselbigsn oin skrbarliobsn Krutgar-
gartsn und bündsn nacd irsr gslegsnksit ukl dsr allmsnd

uszunen und nutzen, so lang sie dessslbigen mangelbar sind

und nit tür ir eigeud.
Diese Allnicndordnung wurde dem Rate von Freibnrg

vorgelegt, welche dieselbe am 15. Mörz 1635 untcr dcm Vorbehalt

bestätigte'), daß, wenn die Armen von Jaun davon nicht befriedigt

wären und dagegen etwas cinwcndcn wollten, sic ihre
Beschwerde innerhalb einer bestimmten Frist vorbringen sollcn; nach

Ablauf dicscr Frist trcte die Ordnung in Kraft.
Im Jahre 1576 hatte dcr Rat von Frciburg, zur Vermeidung

von Zwist und Streitigkeiten in Bezug auf die Benützung

der Allmend, den Befehl gegeben, die Marchnng dcr Allmend, wo
das noch nicht geschehen sci, einzuführen. Diesem Befehl wnrde

nicht Folge geleistet, denn im Jahre 1637 teilt der Landvogt

') Landtrog von Jann: Urknndc vom 15, März 1635,
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dem Freiburger Rat mildaß sich die Laudleute von Jaun
weigern, die Zinsgüter in Schlag, Weiden nnd Allmend zu bringen

und mit guten Marchsteinen unterscheiden zu lassen. Nach

Anhörnng dcr Gemeinde entscheidet der Rat, daß Jann sich nicht

weigern solle, dns zu thun, was zur Erhaltung des Rechtes nnd

zur Vermeidung vvn Streitigkeiten dienen kann und verordnet, daß

von zwanzig zu zwanzig Schritt cin Marchstcin zu setzen sei. Die
Gemeinde wcndct dagegen ein, daß die Ausführung dieses

obrigkeitlichen Befehls mit allzugroßen Kosten verbunden sei nnd bittet
den Rat, die Gemeinde damit zn verschonen, nm ihr nicht große

Ausgaben zu verursachen. Der Rat änderte darauf seine

Verordnung dahin ab, daß die Steine nnr von fünfzig zu fünfzig
Schritt gesetzt werden sollen ^).

Im Jahre 1643 gelangte die Landschaft Jaun wieder in
Sachen der Allmend an den RatSie beriefen fich ans die

Allmendordnung vvm Jahre 1629, welche 1635 gcnchmigt worden

sei und anch jedem als Richtschnur dicue; „os svencl äbsr
ötliodo, clis uucisrstänclsucl clnrwicler zu Käncllon, sowol wvbs»
nls mänspersonen, äi« nit KussKüKIioK sinä, äävvoob wsiclsn
ull gemelten älrnenäsn nnäern KinivcKencl, wis ouob änclsrs
äie nur etwas zvtt, etlioks wol gnr nit iin lanä woknencl,
äenne wo zwen brüclor mit einnnclsr in einer busskältung
sitzencl, ouek w« ein muttsr mit ibren Kinclern bussbältst,
ääs nur ein KussKnItung ist, äie wcälencl ci«nnlet äie ällmsnä
lääev. 8« äber wiäer clsn inbält bestätigter «bberürter «rä-

nuvgen äireote sve unä streite, cläräureb wuräenä äis Kuss-

KüKKeKs länäiüt KvoKKcK bssekwnrt unä vervortkeilt weräen,
äesswegen sis uus umb äksekäffung sollicker missbrückeu

unäertünigsst gebeten. Zum äuäsren ibnen ouck gniiäig unä
vüterliek vsrkiilliek zu svn, cläss ikre nnekburen, so nit länäiüt
zu äoun sincl, von clem Koltzdouw äbgekältsn werclsnä, äsn

sis in ikrsn gemeinen Koltzern unä wöiclern, «Kn ikr vor-
wüsssn unä bewiiiigung, sowoKI in tellung buw- uls brenboltzes
türnemenä uncl als« ibnen grossen sekääen zutügeuä."

') Rcitserkanntimssenbücher, Bd, 27, KI, 340 cr.

'litrs« ä« tZellsgccrg«, n° 29 (I, Oktober 16,-17),

Rcitserkaimtimssenbttcher, Bd, 28, toi, 276-78,
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Dicse Eingabe der Landschaft Jann erfolgte am 6. Februar
1643. Der Rat beauftragte eine Kommission, die Eingabe zu
prüfen und darüber zn referiren. Auf Grund des eingelaufenen
Gutachtens fällte der Rat, am 29. Mai 1643, in der Angelegenheit

folgendes Urteil >):
„KK'stlicK betrellsnä clis nlmencl usstrvbung «clor lääung

cierselben, solls os gäntzlicken bv berürteu bestütigtsn orcl-

nungen clos 1635 snkrs vsrblvbsn nncl äsrgestält svu bewänt-
uuss KäKen, nucl änärist nit gebrückt wsräenä. Uncl welcker
«clor welcks äarwiclsr Känälen, uncl über clon inkält cliser

oränungen äie nllmenäsu belääev wurcls, cior oäer ciie solleuci
uncl weräevä üurck unsern nniptsmänn per stück, so zu viKI

goluäsn wöre woräen, umb clrvssig ptuncl busstellig svu. Zum
nucleren umb äie Koltztslluug in cien gemeinen wülclereu cliser

länclsckätt, äsrjenigen, clis äarzu Kein reckt Käbenä, solle ein
socier psr stück um zecken ptuncl Kusstellig svn, KälK clurck

unsern ämptsmän unci Kalb clurcb clie länclsckätt zu Ke/ücKen,
äis mcigs clnnnocb clas geleit stuck g,n sick Kringen uncl Ks-

Kälten, wo es vock in äer länclsckätt zu Knclen. In älleweg
soll sowol unser Kurgsr uucl äncier, so Kivclsr ääun was der-

gsn besitzencl, ir äit unä KärgeKräoKt reckt, so sie buken

mücktenä, vorkekälten svn,"
Mit diesem Entscheid, welcher eine Bestätigung der

früheren Allmendordnung enthält, war letztere bis Anfang des 18.

Jahrhunderts festgesetzt. Wiederum waren es Mißstände in dcr

Benutzung dcr Allmend, welche am 9. März 1700 die Vogtei

Jaun vor den Rat in Freiburg führte. Die Landleute beklagten

sich daß durch die zahlreichen Teilungen der Haushaltungen,
die Besatzungen auf der Allmend sehr vermehrt werden, weil die

ledigen Manns- und Weibspersonen doppelten Anteil an der

Allmend haben wollen, wodurch die Haushaltungen auf dem gemeinen

Kuhberg für zwanzig Wochen Weide gar zn kurz kommen.

Da dieser Punkt in der Allmcndordnung nicht genügend erörtert

sci, so bittet das Landgericht und dic Landsgemeinde dcn Rat,
über diesen Punkt der Billigkeit nach zu entscheiden. Die Peten-

') Landtrog Jaun: Urkunde vom 2ö, Mai 1643.

') Landtrog Jaun: Urkunde vom 9, Marz 1700.
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ten machen geltend, daß ledige Personen, welche znsammenwohncn,

nicht die Unkosten in der Haushaltung haben, wie die Familien,
welche mit Kindern gesegnet sind. Dazu kommt, daß die ledigen

Weibspersonen nicht dieselben Lasten, Waffen- und Frohndicnst
n. s. w. zu tragen haben, wie die Männer, ja sogar dazu untauglich

sind. Deshalb erachten die Petenten, daß Rechte und Pflichten

ungleich verteilt seien und bitten den Rat, die vorgetragene

Angelegenheit zn nntersnchen und darüber zu entscheiden.

Der Rat übergab des Gesuch einer Kommission niit der

Weisung, dasselbe gründlich zu untcrsnchcn nnd darüber zu
referiren. Am 10. März 1700 erfolgte in der Angelegenheit das

Urteil, und der Rat erließ darüber folgendes Reglement'):
Wir SoKuItKsiss uuä Rat clor Statt ?rvkurg tkuouä

Kunä Kismit mönuigüoksn, äas vor uus äou 9. Nertzev t700
jakrs ersckinsn soinä äis ekrsamms uusors iusoväors gstrüws
lisks uuäsrtkavsv, vsroräoste im namsu eivss ekrsammen

geriekt« uuä troivms lanclgemsin, äsr vogtv unä lanät-
sokatt äauu, weloks äurck inrsn lieben sekslmsistsr äaook

Lucciust in gegenwart unä Kvstancls äsr ekrsammen Martin
LosoKon stattdaitsrn äassIKsten, uvät äss laväsckrvbsrs Ni-
oksl Nossrs unäertkünig rspresentiert, vis /war Kievor äsn
17. ^priiis 1629 sin «ränuug unä reglsment wegen Kelaciung
äer almsnäsn in äer vogtv laun angessken unä Kockoker-
KsitKeK bestättigst woräen, äsn 15. Nsrtzsn 1635 signiert
Haus I'eter Oclet, wie auck nock nackwertks äen 29, Ivlav

1643, signiert Osorg ?stsr von NontenacK, wis mit mekrerev
in äsvsslken zu ssksn, avgsssken woräen, unä aker seitkür«
etweloke ineiäsutsn eivgstaileo, wslckg in sslbigsn okgsmslcl-
tsn auseken nit zu Knäeu, als KevamKIieKen wegen viitiiitigen
vertusilungsn clsr KusKaltuvgen, clurok wslcks äis Kslaäuvg
äer almsnäsn sskr vermskrst uuä vergröseret woräen, in-
äemms äis leeäigs maos- uuä wvkspsrsonsn äKsvsowoKI

äopplst zu laäen Kegekren, als cliejeoige, welcke iv grossen
KusKaltuogen stellen, gsstaltsu ut? äsm gsmsinsn KKüeKerg,
so tür 20 wocken lavg mit äsr grassung uit KsstoKsn Können,

') Ratserkailntnussenbücher, Bd. 30, tut, 351 ff.
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äie leclige wvbspsrsonen sonilorliok, wsloks wsäsr zug, nock
waokt, auok im takl clsr u«tk zu äen vviikren uncl walken

uvtüoktig, auok in ernüwrung uvä sübsruog äsr almsnäsn,
erkaltuvg stüg unä weg, wis gleiokkals äis lanclstrassen unä
vlkentliokou clienstKarKKeiten nit so vi! KesoKwürt, wis anäers^
wie soiekes alles äer längs nack uns vorkamen, ^,Is Kabenä

wir unssrs algsliekts mitrütk zur Kinlegung clissr KsscKwsr-
äsn gsoränst, KsnamKlicKsv äis woKIsclls KI. Zügmsistsr Hans
Kstsr von Loocarä, Herr zuo (lrangettes, KI. Crantz Gielaus
Von äer Wsiclt sambt Kl, äoston ägnatium ?rogin, jetzigen
lanclvogtsn zu äaun, auek naobwerts ikre KeKnäev äarüker
aufzusetzen, weloks siok Ksit äsm 10, Nartii 1700 zusammsn-
gstkan, unä gssproekeu, äas in bsstütigung vorgsksnäsn
oränungen unä anssken, es äsvselben in allem nackgelebt
weräen solle von äon inwokneren claselbsten äer KersoKakl't

äaun:
Unä ersten sollen äis leclige tcioktsr nur tür sin KKus

äsr almenä uncl bsgrasung gemessen, so aker zwsv «äer
mekr leclige tüobter zusammen würenä, sollen sie tür zw«
KKüe aut äem almevcl trvken mögen.

Wan aker ein lanäsüss, jakr unä tag aus äem lanä

verkleikt, als welcksr weäsr zug, nock waekt, uoek anäors
«tksntlicks äisnst im lanä Isistst, äsr soll niokts ulk äor aK

meocl kür äas jakr, so sr ausklsikst, trüken mögsn.
Diejenige lanclsässen aksr, weloks nur sin monat im

lavcl KleiKen, naekwertks äie ükrige zeit äes jakrs uss äsm

lancl Klibsn, sollsn nur tür ein KKus laäon mögen.

Diejenige aksr, so clrev «cler vier monaten im lancl,

äis ükrigs zeit aksr clss jakrs uss äem lanä Klibsn, clieselks

weräen auek kür zwo KKüs laäsn mögen, jeäook in äem ver-
stanä, äas sie ikr antksil äsr gemeinen bescdwsräsn Ksltsn

abstattsn.
Dnä s« jemanä, reiek «äer arm, etwas wiäer clissss

woklmeinliekes ansöksn, s« olksntlioken zu einss jeclessen

wüssen zu verlesen, unä Kunä zu tkun sein soll, siok bs-

sokwärä Kalten, auek stwas srkekliekss äarwiäsr sinzureäsn

Kälte, Kat sr termiu bis acut tag naek «steru, soloks ssivs
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KsseKwürden uns zu Kiudsrbringsn, wo »dsr dis clan KKsiner
derselken landsekatt demselben ausekun sied zu widersetzen
lüitte, soll odgedaodts auseken ssinon dsstand Kaden, und
als ein zusatz denen Kisvorigen reglemsntsn und «rdnungen
bevgetüegt uud zugesetzt werden, Kratt Kaken wie anders

articlev, so im vorigen avseken degrillen, darbsv es sein

dswandnus Kaken wurde, so lang es uus gstüllig, dessen zu

mekrer KsKrüttigung Kadend wir disseu zusatz mit unserem
seoret insigel bekröttigen lassen. ^,etum den 10. Ivlertzen
disses aksrmaklsn jadrs 1700.

Dieses Reglement ist nls ein Zusatz zur früheren Allmend-

ordnnng zu betrachten nnd regelt die angezogene Frage dahin,

daß eine ledige Tochter eine Knh, zwei oder mehr ledige Tochter

zwei Kühe ans dic Allmend zu treiben berechtigt sind. Wenn

ein Einwohncr von Jaun ein Jahr außerhalb der Landschaft

zubringt nnd während dieser Zeit dic allgemeinen Lasten nicht trägt,
hat er für diese Zeit keinen Anteil an dcr Allmend. Wer nur
ein Monat im Land bleibt nnd die übrige Zeit außerhalb der

Landschaft znbringt, kann nur eine Kuh auf die Allmend treiben;
diejenigen, welche im Jahr drei oder vier Monate in der Landschaft

zubringen, können zwei Kühe auf die Allmend treiben,
vorausgesetzt, daß sic dic allgcmcinc» Lasten tragen helfen.

Daß dicse Allmcndvrdnung nicht einc dauernde Lösung der

sür die Landschaft Jaun so wichtigen wirtschaftlichen Frage herbeiführen

konnte, werden wir im folgenden Kapitel ersehen.

Viertes Kapitel.

DasLandrecht und die Allmendordmmg von Imm im 18. Jahrhundert

Nach dcr definitiven Fassung des Landrechts nnd der

Gerichtsordnung in den Jahren 15)60 und 1576, war die Entwicklung

des Landrechts für länger als ein Jahrhundert, bis Anfang
des 18. Jahrhunderts, abgeschlossen. Erwähnen wollen wir nnr
noch, daß in der Zwischenzeit die Landschaft Jaun das Marktrecht
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erhielt'). Im Jahre 1625 wird der Landschaft gestattet, einen

Wochenmarkt nach ihrem Gutdünken abzuhalten"), Aus cincm

Bericht vom Jahrc 1643 ersehen wir, daß in Jann zwei
Jahrmärkte abgehalten wurden; bci dicscr Gelegenheit erfahren wir,
wie dic Marktpolizci gehaudhabt wurde: „dadau etliodo destelt
werdend mit idren wödreu uncl wallen in unserem namen
uncl unseres rsspeot wegen umbzuziieksn, allen unlug, so dv
sin solodsr volksvorsamblung augslangeu werden miiektevd,
vorzukommen und selbige zu gsstillsn." Für diese Mühewaltung

erhielt die Marktpolizei 4 Kronen, eine Summe, welche

nach Meinung der Janner ungenügend sci, bei dieser teueren

Zeit die Beköstigung zu bestreiten; sie bitten deshalb den Rat,
diese Summe zu erhöhen, was denn auch bis zu 6 Kronen

bewilligt wurde.

Die Anregung zn einer neuen Revision des Landrechts

ging von der Landschaft selbst ans. Am 14. Dezember 1713

ersuchte letztere den Rat nm Einsetzung einer Kommission „zu
ordurung nnd übersookung irer alten Statuten" mit der Bitte,
dieselben zu erneuern und nochmals schriftlich aufsetzen zu lasscn.

Der Rat setzt eine Kommission cin mit der Weisung, das Land-

recht genan nnd gründlich zn examinieren und darüber zil
referieren. Die Kommission scheint sich nicht allzn sehr beeilt zn

haben; am 14. November 1714°) tritt dieselbe „uookmaklen

zusammen, um demnaok ikre relation allkie zu erstatten."
Dies geschah am 16. November 1714. Der Ratsbcricht

sagt darüber, daß die Partikular-Ordnungen und Statuten von

Jann «laudiert und bestätigt worden sind, wie sie in dein Rats-

erkanntnnßbuch eingeschrieben und einverleibt sein werden, so lang
es dic gnädigen Herren gutfinden oder ihnen keine widrige Bedenken

vorkommen werden, und wie das auszufertigende Schriftstück

ausweisen wird °).

') S, Ratsmanual vom 27, November, 9. Dezember 1594, 15,

September 1595,

2) Ratserkanntnussenbiicher 1N25, (6, Marz) toi. 331.

'') Ratserkanntnussenbiicher, Bd, 28, toi. 277,

') Ratsmanual vom 14. Dezember 1713, loi, 667,

°> Ratsmanual vom 14, November 1714, loi, 520,

°) Ratsmanual vom 16, November 1714, lal, 526,
4
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Ob das Schriftstück ausgefertigt wurde, ist zweifelhaft;
jedenfalls sindet sich dasselbe nicht ini Natserkanntnußbnch. Dazu
kommt, daß im Jahre 1732 die Landschaft Jaun den Rat von
Freibnrg bittet, „siv veülo nugesekenes reZIsmsnt wegsv. cksr

sekulckbejägung, ptüuäuuiz unck läuckreokteu Kintor cker lo,uck-

sekntt zu destntigsn," was vielleicht auf das in Aussicht gestellte

Reglement von 1714 bezogen werden kann. Laut Ratsmanual")
wurde im Jahre 1732 das verlangte Reglement bestätigt; es wird
wiederum auf das Natserkanntnußbnch verwiesen mit der

Erläuterung, daß das genannte Reglement in duplo verfertigt werden

soll, eins für den Vogt von Jann, das andere für die Landlcutc

von Jaun. Von diesem Reglement ließ sich kein Exemplar
auffinden, weder im Staatsarchiv Frciburg, noch im Landarchiv zu

Jauu, so daß die begründete Vermntnng sich aufdrängt, das

Reglement sei im Jahre 1732 überhanpt nicht publiciert worden.

Dagegen fällt eine nene Revision dcs Landrechts, wie wir weiter
unten sehen werden, in das Jahr 1775.

Wie das Landrecht, so konnte auch die Allmcndordnnng auf
die Dauer nicht allen berechtigten Forderungen gerecht werden.

In letzterer Beziehung waren es speziell die Mißbräuche, die sich

bei der Benützung der Allmend eingeschlichen hatten, und wclche

besonders die Armen, ungeachtet der Bestimmungen der Allmcndordnnng,

in der Landschaft Jaun nicht zu ihrem Recht kommen

ließen. Um in dieser Beziehung Abhilfe zu schaffen, wurden
verschiedene Mittel angewendet ^). Einen Erfolg konnte man sich

aber nur dann versprechen, wenn auf Abstellung der Mißbräuche
durch eine Revision und strenge Durchführung der Allmendordnung
Bedacht genommen wurde. Diese Aufgabe hatten sich mehrere

Landvögte von Jaun gesetzt, welche dann im Jahre 1753 durch den

Landvogt Moritz Rämy, unter Gntheißung des Rates, durchgeführt

wurde.

Zu diesem Zwecke reichte der besagte Landvogt am 28.

Februar 1753 dcm Rat folgende revidierte Allmcndordnnng ein ^):

') Ratsmcnuial vom 1«, Februar 1732, kol. 78.

18. Februar 1732.

'1 lisgistrs notari-rl, n" 1119. toi. 18, (9, Juui 1748).

') Mandatenbttcher VIII, lol. 126—129 s..
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1°) Weil diese unsere Anordnung KoubtsäodlieK auf die-
jenlgo angesecken, vsleks wiikrsnd dem sommer ganze Kesrde
sokatsn zum geverd einkaufen uud selks okns niemanden Ks-

gruessung auf dis allmsnds treiben, wodurek diese mit grossem
naodtdeii allsr übrigsu iandleute überladen verde, also ist
KiorduroK einem jedem ernstlick verboten, Kein einzig stück
sckaf, so sr nit vird sslbst üksrwinterst, sondern erkouft Kaken

^

und so sr zum gswerb odsr vsrkoufsv destioisrt, auf dis allmsnd
zu setzen, bv zedeu datzsn per jedes stuok unnaeKKisslioKsr

Kuss, darvon der Kalbe tsil uns dsm amtmann, namens der
gnädigen obrigkeit, als eins billioks strat dsr Übertretung des

amtliobsu Verbots, von den übrigen fünf balzen vird dsr Kalbs
teil, namdliokev 10 crsutzsr dem landseoksl zu einer entsckäd-
vuss und der andere Kalbs tsil dsm anträgsr für seine beloknuug
zu teil verdsn. äedannock vollen vir gar niokt vsrmsint nock
vorstanden Kaken jsns, vslcks das «int «der das anders sokat
zu ikrsm sigensn gsbrauok und notdurft und Ksinssvegs zum

gsvsrk und verkauf erkouksn und auf dis allmsnd naek vorkör
srmakntsn allmendvogt setzen, so lang uamblicksn solokss okns
missbruek vird gescksksn und uns von einem skrsainen geriekt
«dor gsmsind Keine darvidrigs bedenken Verden vorgestellt
werden,

2°) Lall dsm scdov lang angessodusn allmevd-reglsment
allerdings genau nackgslsdst verden, dei peen dsr in dsmssldsu
enlkaltsnen Kusssen.

3°) Voll Ksinsr Ksin sinzigss stuok visk, veleksr gattung
es sve, aut dis allmsnd setzen von dem entweders iu erstver»

melteu regiemevt sekou KsstimKten, «der sonst durok eiu ekr-
sames geriekt und gsmsind Ksstimmsnden tag Ksi sscks ptundsn

buss, weleke, wis oben, werden geteilt werden.

4°) OssgleioKen und bev srst vsrmelter straf soll sinjsdsr
vor ladung dsr alimends dsm allmsnd-vogt das visk aogsben,

was sr laden wird, damit sogenannter allmeud-vogt erseken

mügs, «K niemand medr lade, als ikm gekübrt, darein soll er
soiekes sokriftlickso aukbekaltev.

5°) ^Ile denen es von amtswegsn obligst, insondsrksit
aber dis jewessnds allmendvogt wsrdsn aut dis exskution gsgsn-
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wärtigsn Kstedls eins gsuaue «bsiekt tragsn unä dssssn über-
trstsr, okns nismandsn vsrsokonung, llsissig angsbsv, auek alls

übrigen in anssken äer allmeuden ibnen ansonsten okligends
ptliebten gebräuebliek ertülleu bev peen falls negligents selbst
darum ersuebt, ja auek in äiess strat gezogen zu weräen.

6° LndlioKen ssvnd ein w^oklbestelltes geriekt unä eine

ganze gemeind, ja oin jeder treu gestimbter unä äsn uutzen
seines vaterlanäs Kebenäer landsmanv KieräureK ermabnt,
siek über äise sack wodl zu KeratKen unä derentwegen siok

äarüker ekisteus zu versamklen, um zu eräaursn, was sie

selbst Kierin talls äas beste unä äeiu lanä äas nützliekste zu
sein eraekten wurclon, unä was äiesslbs srtinäeu weräen, äas

zu guten äer ianäsedatt unä Kierin fälliger Kssserer einrieb-

tuog türtrüglick sein Künvts, äas sollen sis uns anzeigen,
damit falls gutbsünäens soiekes unserer gegenwärtigen an«rä-

nullg Könne Keigesstzt, ja sogar äieselks auek, wan es äie
umkstünäe srforäersn, in etwas erksitsret oder moäiüeiert
werded. LntzwiscKsn absr und bis aut ein sxprssss und pu-
blicisrts rsvoeation soll disss unssrss Mandat waltsn, und zu

jsdsr münvigliedsn wüssen und verkalt, wo gsbükrt uud wie

gswoknt, puklioisrt wsrdsn. ^otum zu Krsvburg dsn 28.

Hornuvg 1753,
Die Allmendordnuug wurde am 10. Juli 1753 von dem

Freibnrger Rat bestätigt') als ein beständiges Reglement für die

Landschaft Jaun.
Doch damit kam die Angelegenheit nicht zur Ruhe; der

Streit zwischen den Gemeindeangehörigen von Jann über die

Allmendbenutzung dauerte fort. Eine neue Kommission wurde

eingesetzt mit dem Auftrag, über die Allmendbenutzung in Jaun
sich zu beraten und Mittel zu ftnden, die Mißbräuche abzustellen.
Am 6. Februar 1765 reichte die bestellte Kommission ihr
ausgearbeitetes Reglement dem Rate von Freiburg ein :

VorgsscKIagens einrioktung zur verbessrung dsr gsmsi-
usn güsttern in dsr landsebakt äaun und mit msbrsrsr glelek-
Keit KünttigKin tkuender bsnutzung derselben.

') Mandatenbücher, VIII, toi. 129 a.

') Staatsarchiv Freiburg: Coinmissionenbuch, n° 22, toi, 29>>—30.
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LrstlioK in dsusn gsmsinen KüKsberg ocler inneren
allmevd wird Isur landreckten einem jeden, wie vor dlsem
erlaubt ss^n, «eins wsidreckten selksten zu besetzen oder
clieselbe wsgzulicken

Zweitens in cler äusseren oclsr gustialmend soll einem
seilen KusKaltsr froisteksn, eiu Kübs uncl sin pferd, wis äie
landreckten vermögen, zu treiben, Keineswegs aber soicke
wsiäreckten wegzulicken,

Drittens Kingegon aker wsräen jene, äie Keine KüKe

besetzen wollen, eins Kalbs juckorten, äis aksr wsäsr KüKs

noek ptercl aut äiese allmenclen treiksn, eins ganze juckerten
ungesüubertss lanä eivseKIagen uncl lebenläoglick, ssve es iu
so lang sie äis allmsnclsn nickt, wis vorgesagt, Kesetzeo wer-
äen, nutzgen Können, weleks stücker jedock vor einem skr-
samsn gerickt begekrt unä von clemssIKsv akgsstsckt, auek
äurek sin landsckreiber in sinem besouäsrsn allmenäbuok
eingesokriben weräsv sollon, woKI verstanden, class naek ab-

sterben eines KausKalters soloke stiieksr wieäer zu allmencl

geseklugen, denen neuen Kauskaltoren aker neue stücker, wo
etwas zu erbsssren wäre, niebt aber in steinigen unä gar
untruobtbaren orten abgesteckt weräen sollon.

Viertens das ersame gericdt wird auck wie vor disem

und laut IsndrecKtsn denen, die nickt eigenes land und taug-
lickes erdreick liaben, ein genügsames stück am gelegevliek-
sten ort zu einriektung einer Künde und garten abstecksn
lassen.

?ünttsns solcks sioscklägends stücksr scillsn für die

gsmeinen Kosten nickt getället, aut dis ptsrdsn und KüKe

Kingogen auek nickt mekrers als Kis dakin aufgelegt werden.

LeeKstevs in anssken dsr sekafen auf dem sckafberg,
wird ein jeder so vil treiben Können, als ikms getallen und

er selbsten Kaken wirä, auf äer ussern allmenä Kingegeu ist
die anzaKI derselken zu zeksn für jede KusKaltuog bestimt
in dem verstand, dass einem jeden erlaubt ssvs, ssin rsekt
anderen landslsuten wegzulicksn um zws)' Katzen per sckat,
und solleo solcks sckäf untsr der ruten eines Kirten stets
ssin. WelcKss alles von dsr wolbsstslltsn Kommission der
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allmsnclsv vorgosoKIogen unä vov gosaintev ausgosckgsssnen

angsnommeu worclsn, KocKobrigKoitlicKe ratillcation vorkokal-
ton. ^ctum äon 6. Kobruar 1765.

Diese neue Ordnung wurde am g. Februar 1765 vom

Freibnrger Rate inhaltlich bestätigt'), Dieselbe soll nach Rats-
beschlnß als ein annexum und cine Erläuterung dcs Landrcchts,

jcdoch ohne Abbruch desselben, fiir die Zukunft angesehen werden.

Eine nene Revision der alten Statntcn und des Landrcchts
von Jaun erfolgte auf Ansuchen der Landschaft im Jahre 1775.

Diese beschlägt sowohl das Landrecht als die Allmendordnnng
nnd ist nicht als eine neue Ordnnng, sondern als Zusätze und

Ergänzungen zum Landrecht anzusehen. Der Text ist folgender^):
Wir LcKuItKeiss uncl RatK clor Ltaät uncl Resnublic

K'revburg tbun Kuucl Kiemit, äass aut untertkänigss vorbringen
einer ekrsammen lanäsgemsinä zu äaun, wie äass clieselbe

seit einigen sakren wakrgenokmsn, äass clie alte Statuten,
uucl äas lanclreobt wegen enstanäonen miskrilueken einige
Verbesserung unä erleüterung zur» nutzen cies gantzon lanäs
unä absonclerliek zum tröst äer armen srtoräere, wir äen

dierüber von ssiteu äer bemelten länclsckätt in sokritten ver-
ta8sten autsatz äes nüksren untorsucken lassen, unä aut äie
clukär aus ankeut abgelegte relation goclacbteu evtwurt zur
beobacdtuvg eiver guter oränung unä policsv gutgekeisson
unä bestnttiget wie tolget:

1° Dass ein seäer, so vorbabons ist, äas gemeine reckt
zu vutzgen, sckov ärsv inouatk vor cior bssatzung im Isnci

KaussbeblieK woknov solle, weilen clis gemeine arbeiten vor
äer bssatzung müssen verricktet wsrcisn.

2° vVeillsn ein ssäer gsmsioer alle be8cbw:>räsn zug
unä waekt lautk altsn lanärscktsn vsrricktov, auck ross, unä
KaaK, so sr aut äer äusseren oäer gustvalmencl bssetzev

will, äie Kestimte zeit lautk alten lanäreoktev im lsvä über-
wivterev soll, so ist ssäauoek vorkekaltsv, äass elv ssäer äie
trsvkeit Kaken soll, eive KeimKuKe ant ctiess almevc! zu Ks-

') Cvmucissiouenbuch, n" 22, fol, ZI; Ratsmanual vom 8. Februar
1765,

2) Ratserkunntnusseubiicher, Bd, !!5, lol, 1 ff, (15, Juli 1775),
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set/sn, wann er sckon solcks nickt äie bsstimte zeit im lancl

überwinteret bütts, Kiemit solcks äingen «äer Kaufen, zu
welcker zeit ibve beliebt, solclis sollen siek aker bev äem

allmsnt-vogt anmelclen, bevor clis gemeine arbeiten angeben
uncl vorricktet weräen, clamit sis ikre sckulcligs arbeit ver-
rickten; wurclen sis sick aber vordär nicbt aninslclen, uncl

ibrs sckulcligs arbeit bestimten tilgen nickt vsrrickten, so

sollen selbige naobwertks für clas laufencls jakr von äiesem

gsnuss aussgsscKIossen sevn, unci Keiu reckt mekr Kaken
cliese almencl zu Kesstzen,

3° Lelangsocl clas anpttantzen auf äieser almencl, so ist
für vützliek sraektst, äass äenen notkäürfügsn unä Mangel-
KaKrsn beKanten armen unä gsmeinten, so nickt genugsamme
mittel Kütten, zu ikrsr nakrung, sie seven im armroäel ein-

gesekrikon «äsr nickt, gestattet sevn solle, an äen gswoknli-
cken ortksn zu savsn uuä anzuptlantzsn, so vis! ikrs notk-
äuitt uncl zustancl srtoräeret, sie sollen aksr ins Künttig sick
bev äsm grübt clarum anmolclon, clamit ibnen clsr nötkigs
platz unä bezirck vsrzeigt worcle, taKIs clanv soleken jsmanä
übersckreiten wurclo, so solle clsm griekt zusteken, äas mek-

rere wiäer zurück zu nekmeu.
Das Keüen aber in ciiesen einselilügen oäer rieäeren soll

iknsn güntzliek abgestelt unä verbvttsv sevn, wsillen man

an anäsren ortben Ksuw mackeu Kan.

4° Zum riscisrsv ocler süvsu soll niemanä orlaukt sevn,
gsmoinsekatt mit anclsren zu macksn, wsäer KeimlicK n«ck

ottentlick, für clis balks fruckt, oäer slnsu gswison tkeil clar-

von zu Kabsn, zumaKIen äaräurck mercklicken Kstrug gs-
sckeken,

5° Diejenige so auf vorbesebribenen tuss äie almsuä

uutzgeu unci stwau an ikren eigsntkumlicksn gutt anstossot,

so solien sie sekuläig sevn, äio almevä alle zsit mit einem

zäun von ikren eigenäsn erclreick äeutliek gesöväeret zu

Kalten, es solle innen zuglsiek gäntzlick verbotten sevn,
solcke stücker vou cler almencl auclsieu zu übergeben, uncl

wann sis Kanä ancloreu, so sollen sie wictsrum zur almsncl

gsseKIagsn weräen.
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6° Lslangencl äi« sckätsn, so wirä einem jeclcn Kauss-

Kalter zwölf und ikrs säuglämmer äi« gewonto zeit aut cliese

vorermelts äussere almenä zu treiben verbilliget sevn; in
äem sckaatkerg äbsr wirä ein jeäer treiben, so viel er ss

will, unä wirä ibme zugleick trevsteken, solcks sekäät, zu
wslcker zsit ibms beliebt, zu Käuten unä änzusekatt'sn, so-
teru ikms selbigs sigentkumlick zugeküren, äissss wsvärockt
äbsr soll Ksinsswegs änäsrsn vsrlioksn oäer übsrgsben weräen.

7° Letrettenä äis gewoknlicks MKrlicKe gemeine wsrck
aut ällsn älmenäsn wirä sin jeäsr siek aut bsstimtsn tilge»
tleissig einönäen uvä ärbeiten; wuräs äbsr jemanä aut äsuen
älmsnäsn uiokt mitgekev, so soll er aut gleicksn tag noek

vor äsr ärbsit äsm älmsnävogt tür jeäen täg zwev niesslein
älsobälä erlegen, clamit äis arbeit clurck änäsrs Könne ver-
äingst unä Kstüräsret weräen; sins anäsrs Kewänätnuss
Kät es äker mit äenneu Strossen unä briiggen, ulwo oin jeäer
scbuläig ist, entweäsrs nsrsövliob zu srsobeinsn, «äsr eine

änäsrs anstäncligs psrson äv seinem platz zu stellen.
8° ?äkls äbsr äi« sints «äsr änäsrs KaussKaltung mit

v«rgesokribsnsr einrielitung, wegen äsr äusssrsn ulmencl, niebt
begnügen wuräe, so wirä ikrä ein nickarten almonä uacb

äussweisung KoeKoberKeitlioKsr einriobtung vom änno 1765 ')
abgesteckt unä abgemessen weräen; ss soll aber eine solcbe

Kauslialtung in äiesem taKI von äom geuuss äer äusseren

almenä aussgeseklosse» sevn,
9° Loll Ksi» äusserer «äsr tremcler -) in cler lanäsgo-

mein aut- unä ängsnokmen weräen, äer niekt mit autkonti-
«cken zsügsämme seines ekrlioksn KärKommens unä wvKIver-
Kältsvs, wis äuek mit beKant genugsammen mitlsn vsrsebsn

wärs, äamit äersslbs samt ssinsr ulltäbligen tämilis äem

lävä nickt KescKwärlicK tälls, sonäsren im stanä ssvs, zu ar-
Ksitsn, unä sick samt ssinsn angskörigen mit skrsu zu

srvekren, unä äurckzubringsn unä zugleick äas reckt Kaken,
sick Kratt KoeKoberKeitlicKsn reglsmsnts einkautlsn zu mögsn.

') S, oben die Allincndvrdniing von 1765,

Eine Urkunde von 1760 betraf, laut llrknudenverzcichniß dcs Archivs
von Jaun, die Stellung dcr Hinterfüßen in Jaun, Die Urkunde war nicht

mehr zu finden.
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10° Dass Kein länckskremäsr «Kos vorwissen unä nstu-
rälisätion äer KooKsn obsrkeit äis gemeiner solle ävgsnokmen,
sooäsron äut seinem änkältsn mit einem soksln von äer

lälläsgsmein in KsscKrsibung seines zustnncks on KooKermelte

gnöäigs «KrigKsit naek äussweisung äes reglements wegsu
äenuev näturälisätionen gswisen weräen.

11° Dass ein länäskinä kür äie ännedmung äis burgsr
unä länclsmänn 200 Kronen kür äie länäsgsmein entriekten,
äen »ntksil, so einer Keeken okrigksit gsbükrt, «Knbegrilksn,
nebst 50 Kronen kür äie ärmen unä ävbsv über cliese ännek-

mung noob gsnugsämm än gutt oäer vermögen träne besitzen

solle, äämit ein solobor niebt älsobälä ocler wenig zeit näek

seiner ävnekmung äer länäsgsmein unä äenen einwoknsreo
KeseKwürlieK weräe.

12° soll einem länäskinä, äer eins KurgerstocKter gs-
KeürätKet, näek vorsekrikt clss clisssortigsn «KsrKsitlicKen

roglemsnts äer äritte tksil äes rseeptionsptsnnigs, nemlicksn
clsrsu zwsv Kunclert Kronen, mitkin äie 50 Kronen kür äie

ärmsn niokt sinkegritken, weloks okne untersoksiä bezäblt
weräen sollon, näekgslässsn weräen.

13° Im käbl siek ein äusserer «äer kremclsr, wie äuek

ein länäskinä um äis ännskmung änmslclen wuräs, cler ällke-

reit etlicke söbve erzeügt Kätts, s« s«IIs nur siuer mit äsm

vättsr clärvon ängsv«Kmen weräen, äie übrige äber äussge-
scKIosssn ssven; es seve äänn saod^ cläss cker vätter äuek

selbig« einkäulksn lässsn wollt«, in wsleksn käKI sr tür ckis

übrigs söbno, unä zwär kür zecken, 100 Kronen zu Kezäblev

KäKen wir,!.
Weloks sämtliok« obvermslts ärtioksl in so läng ikren

Kestänck Käben solleo, äls es meinen gniickigen berrsn belibig
sevn wirä, ckis übrigs stätuten unck läväreckten, so in äem

länärecktbuob ') clsr gsmsincl zäun sutkälten sinä, «Kobsrübrt
lässencke. lieben äen 15, zullv 1775,

Mit vorliegender Revisivn hatte dns Landrecht von Jaun
das letzte Entwicklungsstadium erreicht. Im Jahre 1731, wurde

War leider nicht mehr aufzufinden.
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die Erneuerung der Erkanntnusse hinter Jann beschlossen und

im Jahre 1786 wurde diese Renovation vom Rate genehmigt

Ferner revidierte der Rat im Jahre 1781 die Bestimmung über
die Allmeudbenutzung dnrch die Armen und bestimmte ^), auf
Ersuchen der Landschaft Jann, im Jahre 1791 das Toleranzgeld
der in Jaun angenommen oder anzunehmenden Hintersäßen für
Benutzung dcr Allmend in der Weise, daß für jede Ziege zwölf,
für jedes Schaf sieben und für jedes Schwein fünf Batzen an die

Gemeinde zu entrichten seien.

Fünftes Kapitel.

Das Lnndrecht, dic Gemeinde« und Allmendordnung von Inun
im 19. Jahrhundert.

Wenn wir über die Periode der Helvetik hinaus das Landrecht

von Jaun verfolgen, so hat das seinen Grund darin, daß

die Landschaft von den Umwälzungen nnd den neuen Ideen dcr

helvetischen Republik wenig berührt wurden; denn nie drangen
dic Freiheit verkündenden Franzosen in jene abgeschiedene Alpcn-
welt. Die Vogtei Jaun wurde zwar aufgehoben, verfafsungsge-

mäß hörte dic Selbstverwaltung auf, die Landschaft Jaun wurde

zum Distrikt Grnyere geschlagen; thatsächlich aber wurde in der

Stellung der Landschaft wenig geändert. Nach dem Sturze dcr

Helvetik kam im Jahre 1803 Jaun zum Amt Freiburg, behielt
aber einen Teil seiner früheren Selbstverwaltung °).

Im Jahre 1804 wurden einige Feudalrechte in der Landschaft

Jaun abgeschafft °); im Jahre 1806 wurde das Landrecht

') S, die Urbarien von 1782. (Krosso» cts lZsIlegaräo, n" 1 et 2,)
2) Ratsmanual von 1780, Kl. 59, 161, von 1786, lol. 12, 126, 132.

°) Ratsmanual vom Jahre 1781, lol, 162.

Laudtrog Jaun; Urkunde vom 16. Juni 1791.

°) S. über die Befugnisse des Ammanns nnd dcs Landweibcls: Oeerst»

rslatils Ä, I'orMuisätion äölinitiv« än oänton äs l?ribourg, 1817, p.
129-3«; IZuIIetin äe» loi» IX, p. 192; XV, p. 91.

°) Luilstin äss ioi« II, p. 299, (27 novsiudre 1804.)
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in Bezug auf die Aufnahme neuer Bürger revidiert. Die Landleute

von Jaun hatten nämlich dcm Rate von Freiburg ein
Gesuch eingereicht, um eine nene und verhältnißmäßige Bestimmung

des Preises zur Aufnahme in das Ortsbürgerrecht zu erlangen.

Der Rat, in Anbetracht der mit dem Gemeinderecht von

Jaun verbundenen Vorteile, erließ nach sorgfältiger Untersuchung
und mäßiger Berechnung folgende Bestimmung

1° Der Preis, welchen jeder neu anzunehmender Gemeinder

für scinc Aufnahme in das Ortsbürgcrrecht und die Erlangung
dcs Miteigcnthümcrrechts an den Gemeindegütern der ehrsamen

Gcmciinde Jann zu bezahlen haben wird, ist von nnn an bestimmt
und angesetzt auf die kapitale Summe von achtzehnhundcrt schweizer

Franken zu Gunsten der Gemeindekasse, und zweihundert
Franken zum Vortheil des Armenseckels, nebst einem Franken für
jeden Gcmcinder in Ersetzung der von Alters her üblich gewesenen

Mahlzeit.
2° Gegenwärtige Verordnung soll in dcr Gemeinde Jaun

zur beständigen und unübertrctbaren Regel und Richtschnur

dienen, so lange wir darin keine Abänderung vornehmen, nnd es soll
davon in keinem Falle abgewichen werden ohne unseren ausdrücklichen

Willen und unsere Gutheißung.
Das Landrecht blieb nach wie vor die Rcchtsbasis für die

Landschaft Jaun, das erst durch die Einführung der Gemeindeordnung

vom L0. Dezember 1831 sowie eines einheitlichen
Civil- Straf- und Prozeßrechtes im dritten nnd vierten Jahrzehnt

des 19. Jahrhundert im Kanton Frciburg, sowie durch die

Gerichtsordnung vom Jahre 1848 schrittweise aufgehoben

wurdc.

Die Wirkung dcs GemeiudegcsetzcS vvn 1831 war, daß

die bisherige Landschaft Jaun in cine Gemeinde umgewandelt
wurdc und den einschlägigen Bestimmnngcn der Gemcindevrdnung

unterworfen wurde.

') Staatsarchiv Frcibnrg! Kezistr« Ses arrstes, n" 48, toi, 264, (17,

Januar 18W),
2) IZuIlstin ckss Iois XIV, p, 1S1 S.

>) OSe eivil, 1832—49 ; Oocls vsrurl, 1849 ; OoSe Se proeeSure

jienäl«, 1859 ; OoSo Ss proeöSurs oivils, 1851,

'1 tZuIIstiu Sss Iois, XXIII, 9, 107 «.
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Auf die einzelnen Bestimmungen dieser allgemeinen
Gemeindeordnung und auf die neue Organisation der Gemeinden glauben

wir nicht näher eingehen zu müssen und wollen nur hervorheben,

daß staatlicherseits einc schärfere Kontrolle der Gemeindeverwaltung

und der Anwendung der Gemeindefonds eintrat. Die
Mißbräuche in der Nutzung der Allmend und der Gemeindewäldern
bildeten von jeher ein stehendes Kapitel in den Allmendordnunge

von Jaun; dies scheint auch nach der Einführung des Gemeindegesetzes

nicht besser geworden zu sein, denn im Jahre 1840 sah

sich die Regierung veranlaßt in Jann eine Regie einzusetzen,

welcher als Befugnisse und Verrichtungen folgende Punkte
zugewiesen werden ') :

n,) Die Tilgung der Gemeindefchulden zu befördern; zu

diesem Ende wird die Regie binnen zwei Monaten nach ihrer
Errichtung den Zustand dcs Vermögens aufstellen, selben der

Gemeindeversammlung vorlegen und dann dem Rat des Innern mit
den vorgefallenen Bemerkungen überweisen.

b) Einen Entwnrf neuer Gemeindestatuten abzufassen, durch

welche die Nutzung der Gemeindegüter regelmäßig festgesetzt und

die bisher besonders in betreff der AbHolzungen in dcn Gcmein-

dewäldern waltenden Mißbräuche abgeschafft werden.

o) Die Güter der Gemeinde zu «erwalten und alle Ausgaben

festzusetzen.

Der Aufforderung, neue Gemeindestatuten sür Jaun
auszuarbeiten, kam die Kommission nach und legte, im Namen der

Gemeinde Jann, am 12. August 1842, dem Staatsrat von Freiburg
einen Gemeindeordnungentwurf vor, welcher von der Regierung
die Bestätigung erhielt. Diese Gemeindeordnung, welche

naturgemäß zahlreiche Anklänge an das frühere Landrecht und die frühere
Allmendordnung enthält, betrifft die Stellung der Gemeindeversammlung,

die Verwaltung, die Aufnahme von Bürgern, die

Hintersaßen, die Benutzung der Gemeindegüter, der Allmend und

der Waldungen. Als letzte Entwicklungsstufe des Landrechts von

Jaun lassen wir dieselbe hier folgen

') liszistrs cto» acrötss, n° 58, KI, 83, (5 oowbrs 1810),
') NssMi's äes Ättötes, n° 58, KI, 337-44, (12, August 1842).
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I. Pt«l. Gemeindtversammlilng.

1. Die Gemeindeversammlung besteht ans den männlichen
und mündigen Gemcindern und Hausvätern, welche das Recht

haben, die Gemcindevortheile zu genießen.
2. Davon sind abgeschlossen:

n. dic zu einer entehrenden Strafe verurteilt worden

sind.
b, diejenigen, wclche unter einer Leibhaftssentenz stehen.

c, die unzahlbaren Geldstager.
cl. die in ihrcn Rechten eingestellt sind.

s, die von einem Armenseckcl Unterstützung erhalten.
1. desgleichen sind auf zwei Jahre ausgeschlossen, dieje¬

nigen, welche als Holzfrevler in dcn Gemeindewäldern

überwiesen und als solche von dcm Richter bestraft
worden sind.

3. Dic Gemeinde versammelt sich ordentlich drei Mal im

Jahre im Gcmcindchanse zu Jaun, nämlich am ersten Montag
Märzcns, am 2. Mai nnd am 31. Christmonat. Diese ordentlichen

Zusammenberufungcn geschehen durch den Gemeindweibcl

vor der Kirche nach dem Hochamte, am vorhergehenden Sonntage,
mit Anzeige des Gegenstandes. Die außerordentlichen Zusammen-
bcrufungen geschehen, laut Gesetz, durch den Gemeindeweibel von

Haus zu Haus.
4. Der Ammann beruft und präsidiert die Gemeindeversammlung.

Ihre Pflichten und Befugnisse, so wie die Form der

Berathung und Wahlen sind durch das Gesetz bestimmt.

5. Dic Gegenstände, welche der Versammlung vorgelegt
werden müssen sind :

u. Die Ernennung der Mitglieder des Gemeinderats,
des Seckelmeisters, dcs Armenvogtes, des Kirchmeyers
und der drei Kapellcnvo'gte.

b. Die Bestimmung der Besoldungen des Gemeinderats

und aller übrigen AngesteMn der Gemeinde.

o. Die Reglcmente betreffend die Pflichten und Befugnisse

jedes Angestellten.
cl. Die Aufnahme neuer Gemeindsbürger.
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6, Dic Autorisationsbegchrcn zu Ankäufen, Verkäufen und

Täuschen von Liegenschaften, zu Kapitalien und

Anlegungen, Geldlcihen und Veruntervfändnngen, zu Rechtsstreiten

nnd endlich zu allen Konstruktionen (Bauten),
wclche die Summe von 40 Franken übersteigen,

6. Die Gemeindeversammlung läßt sich durch den Gcmeindc-

rat oder andere Angestellte über ihre Verwaltung schriftliche

Rechnung ablegen und ernennt zu diesem Behuf an der gewöhnlichen

Versammlung vom 31. Christmonat die zwei Kommissarien,
welche jene Rechnungen untersuchen und darüber bis zum 2. März
einen schriftlichen Bericht abfassen sollen.

7. Alle Rechnungen sollen nach den bestehenden Formen
abgefaßt und nach erhaltener Genehmigung in ein besonderes
Protokoll eingetragen und endlich dem Herrn Obcrnmtmann zur
Gutheißung vorgelegt werden. Die Rechnungen der Kirche,
Kapellen nnd andern milden Stiftungen werden zur Genehmigung
der Gemeindeversammlung vorgelegt, welcher der H. Pfarrcr
beizuwohnen berechtigt ist.

II, Wtel. Gemeinderat.

8. Die Zahl der Mitglieder, dic Organisation, Amtsdancr,
die Pflichten nnd Befugnisse dcs Gemeindrats sind dnrch das

Gesetz bestimmt, welches hiefür als Regel dienen soll.

9. Für den Fall, daß die Regie von Jaun aufgelöst wird,
steht es der Gemeinde frei, laut Vorschriften der 55 und 86

des Gesetzes vom 20. Dezember 1331 ihre Gemeindegüter sclbst zn

verwalten, oder durch den Gemeinderat verwalten zu lasscn.

Das Gesetz bestimmt die dccherigen Regeln.

III, Titel. Seimtzung der Gemeindgiiter.

10. Um die Gemeinderechte und Vorteile zn genießen, muß

man von jeder andern Person verteilt sein, nnd zn diesem Ende

die dazu nöthigen Titel vorweisen, während dem größten Theile
des Jahres in der Gemeinde nnd in einer abgesonderten

Wohnung, die aus einem mit einem Ofen versöhnen Zimmer und

einer Küche bestehen soll, eigenes Fener und Licht machen. Einc
unverteilte Familie kann nur ein Gemeindrecht genießen. Das
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Begehren eines Gcmeiuorechls soll bei dcr Versammlung vom
31. Dezember der Gemeinde vorgelegt werden.

11. Jede Wittwe vder cine Tochter, welche die Vorschrift
dieses Artikels erfüllt, wird ebenfalls die Geineindevorteile benutzen
können.

12. Die Söhne und Töchter können, so lange ihre Eltern
noch leben, die Gemeindgiiter nicht zu gleicher Zeit benutzen, bis
sie das Alter von 30 Jahren erreicht haben.

13. Die Scheurer der Gemeindegiiter die kraft förmlicher
Pachtverträge dieselben vertreten, können im Namen derselben

Eigentümer dic Gemeindgiiter benutzen. Um aber als Scheurer
angesehen zu werden, mnß man wenigstens so viel verpachtetes
Land haben, daß man wenigstens cine Kuh darauf während dem

ganzen Jahrc ernähren könne und die zum Landbau nötigen
Gebäude besitzen.

tV. Titel, tittfnnhme in das Bürgerrecht.

14. Derjenige, welcher als Bürger von Jaun angenommen
wird, muß zu Guustcn dcr Gcmeindc bezahlen:

n. In die Gemeindekassc 750 Franken,
b. Zu Gunsten dcr Schule 250 „
o. In den Armenseckel 250 „

1250 Franken.
Kein Kantonsfremder darf als Gemeinder von Jaun

aufgenommen werden, bis er die Naturalisation erlangt haben wird.
15. Der Aufnahmspreis soll auf sicherm Unterpfand zu

Gunsten jeder Kasse kapitalisiert werden. Für die Aufnahme der

schon geborenen Kinder der Einkäufer, sowie für den Abzug zu

Gunsten derjenigen, welche Bürgerstöchter geheirathet haben, soll

das Gesetz vom 1. Juni 1811') befolgt werden; jedoch soll auf
den Anteilen der Armen kein Abzug stattfinden.

V. Wel. Hintersaßen.

16. Die Fremden, die sich in der Gemeinde niederlassen

wollen, müssen zum Voraus die gehörigen durch das Gesetz

bestimmten Schriften vorweisen und selbe dem Ammann zustellen.

') iZnllötin äe» ioi» VI, p. 258—61 ; Vgl, das Reglement vom 15,

Juli 1775 und vom 12, November 1748,
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17. Die auf eigene Rechnung niedergelassenen .Kantonsfremden
müssen bei ihrem Eintritte und sofort alle Jahre 5 Franken als

Hintersäßgeld zum Voraus bezahlen.

18. Jeder Hintersäß ist zu allen öffentlichen Arbeiten und

Auslagen verpflichtet, welche nicht ausschließlich auf die Besorgung
der Allmendgüter Bezug haben.

19. Die Fremden die in Gcmäßheit des Z 13 als Scheurer
die Stelle eines Gemeinders vertreten, sind vom Hintersäßgeld
besreyt, bezahlen aber für die Dauer ihres Pachtvertrags 8 Fr.
als Eintrittsgeld. Die Verleiher sind für die Pächter in betreff
der öffentlichen Abgaben, Lasten und Arbeiten gegen dic Gemeinde

verantwortlich.

VI. Ntcl. Senutzuiig der Allmend.

21. Der Gemeinderat wird jedes Jahr der Gemcindver-

sammlnng ein Reglement vorlegen, wie nnd auf welche Art die

Allmenden sollen benutzt werden.

22. Dieses Reglement soll enthalten:
u. Bestimmung der Allmenden, welche ausgeliehen werden.

d. Bestimmung der Allmenden, welche von den Allmend¬

genossen sollen benutzt werden,

o. Einteilung des Weidrechts für jeden Allmendgenossen.
cl, Verpflichtungen der öffentlichen Arbeiten für dic All¬

mendgenossen.

o. Die Ernennung der drei Allmendvögte, deren Pflichten
und Befugnisse und die Rechnungsablegung derselben.

Alle diejenigen, welche dieses Reglement übertreten,
haben eine Buße von 4 Franken zu Gunsten der

Armen zu entrichten.

VII. Titel. Henuhung der Waldungen.

23. Es wird jährlich ans den Gemeindcwaldungen eine

Holzverteilung unter denjenigen, welche zur Nutzung der Gcmein-
derechte berechtigt sind, loosweise gemacht werden.

24. Der Gemeindrat bestimmt die Quantität dcr vorzunehmenden

Holzvertheilungen; die Loose werden durch den Ammanw
den Gemeindschreiber und die drei Förster in der bestimmten Zeit
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geinacht und so viel als möglich für jedes Drittel, aus welchen
die Gemeinde besteht, in den nahe liegenden Waldungen bezeichnet

und durch das Loos vertheilt.
25. Es ist von nun an allen Gcmcindern verboten, in den

Gemcindewaldnngen, wie sie immer heißen mögen, unter welchem

Borwande es innner sein möge, Holz zu hauen. Dic Übertreter

werden von nun an als Holzfrevler laut Gesetz bestraft werden.

26. Die Gemeinde kann ohne Bewilligung- des Staatsrats
keine Holzverkäufe oder Abtretungen vornehmen, ausgenommen in
außerordentlichen Fällen und an Arme nnd Bedürftige.

Die Wertbcstimmung muß aber in den Rechnungen
eingetragen werden. Alle Verkäufe sollen an öffentliche Steigerung
gesetzt werden.

27. Der Gemcindcrat bestellt die Förster, welche die

Gemeindewälder besorgen nnd beaufsichtigen, die Übertreter ohne

Rücksicht bei kompetenter Behörde anzeigen sollen; sic wcrdcn

durch dcn Friedcnsrichtcr bccidigt. Sie beziehen eine Besoldung,
wclche je nnch der Lage dcr Waldungen nnd ihrer Verrichtungen
von dcr Gemeindeversammlung zu bestimmen ist. Gegeben zu

Freyburg, dcn 12. August 1842.

Mit den obigen Ausführungen glauben wir die Darstellnng
des Landrechts und derGemeindeordnnng von Jaun abschließen zn
können. Neste alter Überlieferungen klingen auch heute noch in
den Gewohnheiten der Jauner durch, so z. B. bezüglich dcr

Benützung der Gemeinwcidc. In Bezng auf letztere hat auch die

Gemeindcordnung von 1843 den überlieferten Rechtsgewohnheiten
ziemlich weiten Spielraum gelassen.

Dic Landschaft Jann, und dies sei zum Schluß bemerkt,

kann, was originelle Rcchtsentwicklung nnd bemerkenswerte Rechts-
elcmcnte betrifft, in dcr RcchtSgcschichtc Freiburgs einen Platz und
einc Bedeutung beanspruche,!, welche auch größeren Gebietsteilen

nicht zukommt.
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Anhang

Urkundliche Seilagen.

I.

Die Landschaft Imm geht mit der Stadt Freiburg ein ewiges

Durgrecht ein.

1475, 6. Februar.

Staatsarchiv Freiburg, — litrs» cio IZsiisMräs u° 8,

Ivlemoires et äooumsnts XXIII, p, 79.

Wir cisr amman, cii« landlut uncl dis ganzs gemeinde
cies landss unä gericktes zu Von, mit ulier zugekord, K.osner

bistums, tuncl Kuncl mengkiickem mit diesem Kriet, das vir
mit einkellijzsm rät uncl woklbedaektem mut, ouek mit ver-
Keognisss, gunst uncl gutem willen cles wolgeborneu Kerreu

i?rancen, gräten und Kerren zu (Triers, unsers gnedigeu KeKen

Kerren, tür uns und unser ewig näcKKomen, ein ewig bürg-
reckt in der statt Driburg in Oecbtlande gonomen und ge-
sedworn Kand, liplicd zu 6«tt und den Keiligen, mit uüer-
Käbneu Kenden und gelertsn worten, äis gebiirlick ist, und

wellend vou diskin wir und unser näcKKomen owiglick, bv
demselben eide ir gssckwornsu Kurger sin, «uck derselben
statt Driburg rätsu und Keltsu gstruwliek, äis änder ir Kur-

gsr, so dick wir und unser nacdkomsn von iueu und iren
näcKKomen srvordert werdevt, sllss in unserm und uussr
naeKKomsu costsn an geverde. Uud von semlickes unsers
burgrsekts wegsu söllsnd wir obgsnävtsn von Von und unser
ewig näcKKomsn dsr gsnäntsn statt l^rikurg gsksn, rickten
und bszälen dasslbst zu Driburg, ails sars uü 8«nt Andres

tag des Ksiligsn zwöltbotsn, sinsn guten rinsoken (Zuldsn an
gold zu einer erkanntvisse, das wir und unser ewig nacKKo-

men derselben statt getruw burgsr swigliok gssin söllsnt.

S, oben p. 5 die Anmerkungen 4, 5 und 6.
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Unä clämit söllenä vir «Kgenänten vov Vov und unser ewige
NäcKKomen gär uuä gsntzliok aller sturen, väektsn uuä teilen

von äor statt Driburg entlääen sin, äev» sovil väs vir suust
unä biskär von ziillvev, bruklousn unä anclsrs in äer statt,
Kerrsedatten uuä gebieten zs Kezalen gsvovet Kabenä, söllenä

vir uuä unser naoKKomen Kivtiir als biskar riektsn unä de-
Asten. Wir «bgsnauten von Vou Kanä uns selbst unä unsern
naeKKomon bierinne vorkskalteuä äie äienst unä reebt, so

vir Aetun söllenä äem genanten unserm gnecligen Kerren, äem

graten vov Triers, ouck äem veston ?sokan von (Zorbers,
mitberren zu Von, iren erben uncl naeKKomoo, naek sag unser
trvkoiton unä KarKomevKsiten, Unä söllenä vir «bgevnanten
von Vov unä unser näcKKomen äisen eiä unä burgreekten
äer genanten statt Driburg unä iren naoKKomen ernüvern
unä scdvsren je von tuvt jarsu zu tunt jarsn alvegen ut
clem neokstön msntag naek äsm beiligen KooKzit ze Ktingsten.
Unä ob äeboiuost, von »vmusssn vegen «äer sunst, semliok
eicle äerselbon zit nit besebeckint, clarumb so ensoll äas ge-
melte burgreokt nit absint, suncler sollen clie «iclsn bsseks-
cken, vle vor stat, äurek uns von Von unä unser naedkomen,
sobalcl unä vir von eurer statt Kriburg äarumb avgekert
vsräent, alles in guten truveu unä ungevarlied. Kiuä äes ze

varem uvä evigem urkunäs Kabenä vir obgenanten vou Vov,
van« vir eigen ingssigsl nit KaKenä, mit tliss unäertängkliek
«rketen äen gsnautsn unsern gnscligev Kerren, äen graten
Oriers, sin eigen ingssigsl, von unser vsgsn, zs KencKen an
clissn Krist, uns unä unser naoKKomsu clss zs bssagsnä. Kluä

vir «bZsvantsr Crantz, grat uvä Ksrrs zu Llrisrs, KsKsvsvä

uvs Karau «ltsvlick, äas vir, tür äis gsuavotev von Von
ut? ir bitt, unä äas «uck äie genanten saokev, vis v«r stat,
mit uussr vsrksngknisss uvä gskslluvg besokseksu unä zu-
gangen sient, unser sigsn ingssigsl tür uns, unser erben uucl
näcKKomen Kanä lassen KevoKev an äiseu brist, äock uus,
unsern erben unä naoKKomen, an unsern rsektsn, s« vir
äoselkst zu Von Kanä, unvergriitsnliek unä uuseküäliok. Das
geben vart utt äsm ssokstsn täg äes mouääss tebruärii, gszält
näsli lükristi geburt, tkusenä visrkunclsrt sibevtzig unä tunk
iars.



— 68 —

II,

Jakob von Eorbicres verkauft feinen Anteil dcr Herrschaft Innn
dcr Stadt Frcibnrg fiir 8830 Savoycr Zlfnnd,

Frciburg, 1502, 10. Dezember.

Staatsarchiv Freiburg. — litro» ct« IZsIIsgarcto IL,

Wir äacob von lüorbers, eäslkneokt, mittkerr zu äoun,

burger zu trvburg, uncl trow Ksoauläs von tüolognis, avclers

gsnempt von ^.väslot, oslioks gsmücksläs, bssunclsr icd erst-

gsvsmpt Renaulcls ruit guvst wüsssv unci willen cies erstbs-

rürtev von Oorbors mins eelioksu vogt«, clem iek solioker

vogtv bskantliok bin, bekennen otonliob mit äisem briet, tür
uns, unser erben unä naoKKomen unä tür all äie, 8« Knut-

tovolick unsers rsoktsns, titsls unä oller unser anspraoksn

gsnoss sin mciektsn, äie wir mit uns Karzu ve8tenckliek ver-
Kivcien, äas wir wüssenä unä wolbsclaobt, nit betzwungev,
noob mit cibsinsn gsviiräen Kinclsrgangsn, unsern wüssentli-
lieben nutz zu türäern unä sobaclen zu wsnclen, in eins

utrecktev, reälioken, ewigen, erbsrn unä unwiäerrütlieben ver-
Kouts wvss verkoutt unä zu Kouten geben Kaken, geben ouek

Kin mit aller äsr sioksrkeit uncl gewarsams, so Karzu von
reokt «äsr vou gewonksit wsgsn allsrsloksrliollost unä Ks-

stüvtlickost sin mag, zu Kouten clsu eäsln strängen türsiek-
tigsn sr8amso unä wv8sn Ksrrsu 8eKultKsi88sn, rat unä sins

gantzsn gsmeinä cisr statt K'rvburg unsern gnücligsn Kerren,
äie soliokeu Kout tür siok, ir erben, unä naoKKomen, unci tür
ir gsmsinsn statt uvä nutz an siok Kabsn gcmomsn: XamlioK

unser« gavtzev teil, ist äer KalKtsil äsr gantzsn KsrrseKatt

zu äoun, als wvt äiöselb gat, uucl von altorkar clis in irn
zilln, laoksn unä mareksu ist gslegsv, unä clis vsrkouten wir
äsn obgsnantsn unsern Kerren von lrvburg uncl irn ewigen
naoKKomen tür trv, leclig, eigen, mit lut, mit gutt, mit allem
Zinsen unä Mücken gälte», clis sven in utevingsv, Korn,
gersten, Kabern, Künren uncl anilsrn äingen, mit allen zuväK
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Iso, löbsu unä bessrungsn, mit aller KerrseKatt Kocker uncl

nicler gerickten, äio stock unä galgsn srvoräern, mit twingsn,
bünnsv, büsssn unä vüiien, mit müilinsn, blciwsn, tagsn nnä
allen anclsrn gssokirrsn, mit wasser, wasserunssn, viscksntzsn

wilclpänsv, KoeKöucK unä allen reckten, mit allen gsbottoo,
verbotteo, stratungen unä anäern utksbungen, mit bergen,
tülsrn, übninsn, düsssrn, bäten, «täfeln, ackern, matten, Kol-

tzsrn, vüläsrn, wunsn, wsväsn unä gemeinlicb mit allen äeu

clingen unä äem reckten, so von alterkar jswsltsn zu soll-
cker unser KsrrscKatt gekört Kaken, gantz unä gar nütz uss-

genomsn nock vorbebalten. In wslickem Kouk wir mitt ussgs-
truckten worten wollen, äas äie güttsr seven begrifen, äi«
wir selbs Kaben besessen, ä« wir zu äoun woren, namliob
unser Kuss, Kof mitt garten unä allem äem, so äorzu gekürt,
item ein matten, Kalt aokt juekartsn, dsisst äsr boäen aokor,
itsm sin aväsr matten, Keist äis fussmattsn, Kalt secks gutt
macler, aber ein matten boist clie brück, Kalt ouck secks

mecler, äis verkouten wir iuen «uek mit scküreu, stiitsln unä
allsr zugekörcl. Wir verkouten inen ouck ein Kalben «igsr
KülicKs zins, s« uns äis Ksrren von Narssns KirlieKen sckulclig
sincl, ab unä utt irem berg Obberra, zu erkantnuss clsr bocken

KsrlicKeit, so wir cloruf Kaken, clessglickeu soliok reckt unä

Kerrscbatt, so wir Kabsn uk äsm bsrg IlscKissaln, sol in
clisem Kout «uek begriten, nnä cloruss gantz unä gar nütz
sin gssünclsrt, so wir biovor im gantzsn lancl, unä in äsr
marck äsr lancltsckatt von äoun gekept, es sv getunclens «clsr

ungetunclens, clan wir clas alles wellen uncl mevnen tür gs-
nempt KaKsn, als ob Kisrin von stück zu stück Kssunclsr

mslcluug KsscKscKon were, mit clsm allsm als irm trv e)'gsn
gutt uncl umbekumbsrt evgen mit gebieten, verbieten, stüron
tiillen, bssatzung cler Kücken, äer gerickten unä amptlüten,
unä allen anäern Übungen zu Kanälen, tun uncl lassen, alles
clas, so äer obern KsrrlicKeit uncl Kanä zustat vou uns unä
monglicken von unser wegen gantz unä gar ungssumpt,
ungeir, t uncl unangssprockon, Klncl ist cliser ewiger Kout goken
uncl KescKeeKen umb ackt tdusent aekt Kunclsrt unä clrvssig
ptunä ptsoiugen gänger uucl gäbsr wärsekatt zu t?rvburg, s«
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uns clis odgenanten Ksrrsn Koütsr inmasssn gswert uncl ds-

zalt, äas wir uns clss dillick bonügsu, uncl äorumb so Kabsn

wir si uncl ir ewig naoKKomen tür uns unä unser srbsn
Kiermit quittiert, uncl czuittisrsn si iu Kratt äiss briets, unä
Karut so entzieken uucl begebe» wir uus tür uns unä unssr
erben, cler «bgeuantsn unser verkoutten Kalben KerrsoKaft
uncl allss reoktens, so wir äerkalb im gantzen lanä vov äoun

gekept, Kaken, unä setzen äes alles clis «bgsnauten unser
Kerren von Krvburg uncl ir ewig naoKKomsn an unssr statt
in sieksr KpIioK, rüwig unä swig gswercl, mit clissm brist,
mit aller gswalltzgsbuug, als obstat, äomit zu tun naek lrm
trven willsn uuä gsvallsn. Wir gsloksn ouck bi unsern guten
trüwen unä bi ptanä, Kanä unä insatzung aller unser güttern,
ligenäer unä varsnäer, gegenwärtiger unä Künitigsr, äen ge-
mslcltsn Ksrrsn Koütsrn, all sekrittsn, brist, gswarsamms unä
all unssr erkantnüsssn, sv svsn nuw oclsr alt, Kinuss zu irn
Kancksn zu geben, so uns Kievor von wegen solieber unser
verkoutten KerrseKatt äksins wägs Kaken zugeclient, äomit
si siek clern bekelten unä ir reoktsams clsstbas mogsn bebal-
ten unä inen bl obgssobribner gelüpt, gut, sicder uncl reälick
würsedatt zu Isistsn unä ins» vor sinen abgewunvs» zu sinä.

^Iles äes so wir ibnen, als obstat, verkoutt Kabsn, vor
allen uncl jeclen gsriokten uvä rsoktsv, gsistlicken uvä weit-
Koken, unä nsserkalb an allsn stettsn unä snäsv nncl gsgsn
msvglioken, als rsekt ist, so äiok uuä vil si äss noclturttig uncl

wir vou insv clssskalb ersucbt wsrclsn, allss in unssr svgneu
Kosten au irn sckaäen; äann wes si gebrüstens balb solickor
wärsokatt zu Kosten Kämen, äsn sollen unä wellen wir inen
allenoliok abtragen, uuervoräort, uns clssskalk evnicker evä

«äer anäsr bswisung zu tun. Oobi ob in Künttigen äissr brist
evnicken gebrästsn gswuvu an äsr gssekritt «äer ivsigolln,
«äsr äass äer zu iren v«IK«mvsn uoäturtt uuä bekalltnüss irs
recdtens nitt wers gesetzt uncl gemaodt woräen, so wellen unä
sollen wir scbulclig uvä verbunäsn siv, inen äsn in unsern
eignem Kosten zu bessern, uncl cliseu briet unä alles äas, so

vor uncl naod gesckriben «tat, war stat unä vest dultsn, unä

clowicler nitt zs tun, rsclsn, Komsv, noek sedaklen getau weräen,
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Keimlicd «äer «kenlick iv cldsinsm wäg. Riswiäer sol uns,
unser erden unä näcKKomen gantz nütz frvon, fristen, sokirmsn
noek beneltev, ädsin gnaä, frvdsit n«ek vorgab, äksin «rclnuog,
Satzung oäer gswonksit, gsistlioksr oclsr weltlicker geriekten
unä reckten, clksin nsszug, tunä oäer gsvürä, äkeiv KurgreeKt,
stattreokt^ lanäreekt nock sunst gar nutz übsral, äoäurok uvä
mit äiser Kriet gantz oäer zum teil KeKreveKt, oäer uns wicler
in möckt gekoltsn weräen, äau äes alles Kaden wir uns wüs-
ssnt lied entzigen unä degeden unä dssuuäer äes recdtens, clas

gemeine vsrziedung adtut, an einer suiulerdaren Vorgang, Uuä
deksv, iek oddsrüter äaeod von Oorbers äsr verköutsr,
miner gemoläten segemaokel zu allen «dgesedridnen äivgen min
willen gegedsn Kaden, alle gsvürä unä arglist gautz unä gar
vermitteu uvä Kinäan gesatzt. Klvä äes alles zu vsstsm immer-
werenclsn urkuuä, so Kad iod srstgsnsmntsr äaeod vou lüordsrs
tür mied selds uvä äis ottgssagtsv min esgsmaeksl, min svgsv
insigsl Kerav gekevokt, uus aller okgesekridner saoksn wüsseut-
IleK übsrsagsncl, unä zu nook msrsr sioksrkeit cZsn gsistlieksn
ersammen Ksrren WilKsImsn lZurger, äeokan zu l^rvdurg mit
tlvss erdstten, äas äer sivr äsokav insigsl zu ckem unsern ouod

lurran gsdengkt Katt, äas wir orstgsnantsr äsekan, ut oräon-
licksn antrag äes srsamen Xiolaussn K,umbart, stattsekrvdern
zu ?rvdurg unser äecdanv äuraten, äem wir zu soliekem unssr
KsvelcK gegeben dekennen getkan Kabsn, clock uns unä unssr
cleokanv on sckaäsv, unä sivä Kiebv gswsssn Ouvi äsekis vov
äoun, äost Zimmermann, ?oter ^averuier, unä anäer, LleKanäelt
zu ?r)ä>urg uff clem zeoksnclsn tag äeeembris, ails man zällt
von gottss gsburt tkusent tünfkuuäsrt uncl äarnaek im anclern

jar.
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III,

Johann, Graf von Gruycrc, verkauft seinen Antheil dcr Herrschaft

Jann der Stadt Freiburg fiir 9866 Pfund.

Grunsre, 1ö«4, 3. November.

Staatsarchiv Freiburg, — litre? äs kZsIIsgcrrcls i," 13,

IVImnoirss st äosuuisut», XXIII, p, 194.

Nous äsnnn, eovts cio Llruvsrs, ssigneur cio lvlontservsns,
Orons, KnIIglsseux ete. Kisons scgvoir quo nous, intervensnt
Io oonssntement cio clgmme Ilußuste, nostrs trss g.mse clnmms

oompäigns, äuxi cis äslinn, seigneur cl'/VuIdonno st äcreques,

til« legitime cls nous st cls Io, cliots clninms, nvovs vsnclu et
venclons perpetusllsment pour pur, trnne st libsral nlleur g,

noblss, mägnitiquss et puissants ssignisurs, inessisurs Iss

näuover, conseil« et ä toutg, Ia oommung,uIte cle In, ville cle

i?rvbourg toute nostrs pnrt, esst In moitis äs touts In

seiguiorve äe In vaulx äe LsIIeggräs; sruquel lieu lgutre
inoitio gppnrtient esciict« seigneurs cis ?rvl>ourg, pnr sequi-
sition tsits äs noble äseques äs Oorbiorss, snltrstois oonssi-

gnieur cls lZsllegnrcle; pour lociuells moitis cls In clicts

seignioris Iss bonnes gsns clsmourgnt sn ieelle «nt noeoustume

no« bsillier snnusllement, Is sour äs In, sninet Osul«, In somms

eivqunut eiveq livrss bonvss, moing trois t«rt, itsm g, esuso
äe lo. montäigns äe OscKels liuit livrss bonnss st äsux gro«,
clsux sersv riousrst st äsux testss äs beurre, ?lus leur g.vons

nous venäu trsnts ung elisssux et clemie, qus nous svons
eku uu villgigs äs LsIIeggräe, item oinqunvte qusttrs cligp-

pous et le tier äung ensppov, itsm nuit ooppss clorgss n In

mesurs äe tüorbieres, s cuuse äu molin, et trs«s eoucnon
äouvrs g, csuso clu bstieux et ung sersv riokerst qus usus
g,vous snnuellsmsnt g,u villsigs äs LsIIeggräs. I^ssqusIIss ssns
vsnclons sisäiots ssigneurs äs >?rvlzourg pour pur, trsno, libs-
rnl älleur, uveoques toutes soigniorves et surisclitions, Knultes,

movevves ot busses, oontenunt en »ov mosmes ls äsrnisr
suppliee, ensemble tous liommes, Kommsiges, Io«, reprisss
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cencss etc,, ssns v avoir pour nous rsssrvss ckoss qui soit,
sosnon tavt ssulsinsnt touto, Io, inontäigns äs l?ilisissins,
laquslls nous uvons rstsnu pour nous st nos Ksritisrs, nonok-
stout cs quslls soit su Io. jurisäiction äu pais äs LsIIegäräs.
Lt o, ssts fäicts cstts vsnäition pour is pris äs nsul milis
Kuis esnt soixs.nte six livrss, trs«s sols, quo,tre äsnisrs, mon-
ng,vs coursakls suäiot KrvKourg. Lt «nt ssts prsssnt msssirs
Normst äs Llruvers, prisur äs LroZK, K,«vs äs OorKieres,
äekän Hugo äs Oourpastsur, ?isrrs ä'^igrsmont st autrss.
Kit pour sviclencs perpetuslls cle toutes Iss ckosss äessus

escriptss nous äeksn, comte äs dlruvere, avons Wis on cs

presentes Is scel äs nos arinss, uvecciuos Is ssing mänuel äe

Nicolas K,urnbo,rt, secretävrs äe l?rvbourg st cls äskan äe

lVliensis, nostrs clsre jure, pour moillsur csrtiäcätion äs tou-
tss ckosss susclictes, läietes st clonnsss sn nostrs ckstesux
äs Lsiuvsre, le tier jour clu inovs äs vovsinbrs, Ian milis
cinq csns et quatre.
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